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Vorwort von Herrn Dr. Peter Jankov

Leiter des

Naturkundlichen Bildungszentrums der Stadt Ulm

Mit dem vorliegenden Werk dokumentiert Klaus Heinze die heimische Tier- und
Pflanzenwelt. Ausführlich geht er auf die insgesamt 116 noch vorkommenden Tagfalterarten
ein und führt zu jeder der beschriebenen Arten die Beobachtungsnachweise chronologisch
und kartographisch auf. Entstanden ist ein vorbildliches und in allen Details fundiertes Werk,
das auf der Basis eigener Naturbeobachtungen des Autors und in Kooperation mit zahlreichen
Fachleuten über fast ein halbes Jahrhundert hinweg zusammengetragen wurde. Das
Beobachtungsgebiet erstreckt sich auf den gesamten Ulmer und Neu-Ulmer Raum und auf das
angrenzende Umland. Die vorliegende 3. Auflage des Werkes wurde erweitert und umfasst
365 Landschafts-, Tier- und Pflanzenfotos.

Der Leser lernt die ökologische Vielfalt in den wertvollsten Lebensräumen der Region
kennen. Dazu gehören geologische und kulturgeschichtliche Hintergründe ebenso wie die mit
Beobachtungshinweisen belegte Darstellung der gesamten Fauna samt Säugetieren, Vögeln,
Reptilien, Amphibien, Fischen, Insekten und der jeweils vorkommenden Pflanzen.

Die Tagfalter behandelt der Autor ganz genau: Nach einer allgemeinen Einführung über
Schmetterlinge stellt er jede einzelne Tagfalterart mit ihren typischen Eigenheiten zu Flugzeit,
Entwicklung und der Futterpflanzen der Raupen vor und belegt die Verbreitung im Unter-
suchungsgebiet aus gesamtökologischer Sicht und anhand zahlreicher Einzelnachweise mit
genauen geographischen Angaben.

Die wissenschaftlich geführte Schmetterlingssammlung des Naturkundlichen
Bildungszentrums der Stadt Ulm belegt und ergänzt die im Freiland gewonnenen aktuellen
Daten. Es handelt sich um private Einzelsammlungen hauptsächlich aus den 1950er bis
1970er Jahren, die Martin Stehle 1997 zu einer wissenschaftlich strukturierten
Hauptsammlung des Museums zusammengeführt hat. Sie umfasst etwa 18.000 einzelne
Schmetterlinge mit meist vollständigen Fundangaben. Diese originalen Naturdokumente
stehen für wissenschaftliche Auswertungen und als Bezugsbelege zur Verfügung. Die
Bewahrung und der Erhalt dieser Belege für nachfolgende Generationen gehören zu den
Hauptaufgaben des Museums.

Das Sammeln von Schmetterlingen und auch von anderen Naturmaterialien hat in der
Öffentlich-keit heute keine nennenswerte Bedeutung mehr. Anstelle privat angelegter
Sammlungen, wie dies früher durchaus noch weit verbreitet war, dokumentieren Naturfreunde
heute über die vielfältigen Möglichkeiten der Naturfotographie. Angesichts der schwindenden
Artenvielfalt ist das sicherlich der richtige Weg. Lediglich für wissenschaftliche Zwecke kann
es im Einzelfall sinnvoll sein, bestimmte Exemplare der freien Natur mit behördlicher
Genehmigung zu entnehmen.



Klaus Heinze geht es besonders auch um die Weitergabe von fundiertem Wissen über
komplexe ökologische Zusammenhänge. Seine in diesem Werk dargelegte, jahrzehntelange
Erfahrung und Kenntnis der Naturräume und -schutzgebiete mit Vorkommen der
verschiedenen Tagfalterarten weiträumig um Ulm herum und in der gesamten Region, ist für
ausgewogene Schutz- und Pflegemaßnahmen zum Erhalt der Artenvielfalt unschätzbar
wertvoll.

Dr. Peter Jankov
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Ausgestorbene oder verschollene Arten im Großraum Ulm, Neu-Ulm, Alb-Donau-Kreis, 
Günzburg, Unterallgäu und Biberach sowie Nachträge 

Nachträge zum Hauptteil: Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling (106), Kleiner Wanderbläuling (110), Karst-
weißling (115) und Kurzschwänziger Bläuling (116). 

94 Hochmoor-Gelbling  Colias palaeno RL BY 2, BW 2 328
95 Ockerbindiger Samtfalter  Hipparchia semele RL BY 2, BW 1 328
96 Berghexe Chazara briseis RL BY 1, BW 1 328
97 Mauerfuchs  Lassiommata megera RL BY V, BW V 329
98 Hochmoor-Perlmutterfalter  Boloria aquilonaris RL BY 2, BW 2 329
99 Natterwurz-Perlmutterfalter  Boloria titania RL BY V, BW 2 329
100 Westlicher Scheckenfalter  Melitaea parthenoides RL BY 2, BW 2 330
101 Eschen-Scheckenfalter Euphyd. maturna RL BY 1, BW 1  FFH-Art 330
102 Brauner Eichen-Zipfelfalter  Satyrium ilicis  RL BY 2, BW 1 330
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104 Lilagold-Feuerfalter  Lycaena hippothoe  RL BY 3, BW 3 331
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106 Heller Wiesenknopf-Ameisen- 

Bläuling  Phengaris teleius RL BY 2, BW 1  FFH-Art 332 
107 Ginster-Bläuling Plebejus idas RL BY 2, BW 1 333
108 Weißdolch-Bläuling  Polyommatus damon  RL BY 1, BW 1 333
109 Wundklee-Bläuling  Polyommatus dorylas  RL BY 2, BW 1 334
110 Kleiner Wanderbläuling Leptotes pirithous 334
111 Heilziest-Dickkopffalter Carcharodus flocciferus  RL BY 2, BW 1 334
112 Sonnenröschen-Würfel-Dickkopf. Pyrgus alveus  RL BY 3, BW 2 335
113 Warrens Würfel-Dickkopffalter Pyrgus trebevicensis  RL BY 2, BW 3 335
114 Spätsommer-Würfel-Dickkopffalter Pyrgus cirsii RL BY 1, BW 1 335
115 Karstweißling  Pieris mannii 335
116 Kurzschwänziger Bläuling  Cupido argiades  RL BY 0, BW V! 336
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Grußwort des 2. Vorsitzenden Hubert Ilg der Kreisgruppe Neu-Ulm

Landesbund für Vogelschutz

Grundlage des Naturschutzes ist die Kenntnis von Tieren und Pflanzen, ihre Ansprüche an
den Lebensraum, ihre Häufigkeit und Verbreitung und durch welche Faktoren sie gefährdet
sind. Wer sich mit Arten- und Biotopschutz beschäftigt, ist oft erstaunt, wie wenig gerade im
lokalen Bereich über Vorkommen von Arten bekannt ist. Es ist zwar bei vielen Naturfreunden
ein Wissen über aktuelle oder ehemalige Bestände vorhanden, wird aber nie zu Papier
gebracht und geht so mit der Zeit ganz verloren. Das vorliegende Werk geht über die
ursprüngliche Absicht, eine Zusammenfassung der Schmetterlingsvorkommen in unserer
Region zu erstellen, weit hinaus. Der Autor hat in jahrelanger Kleinarbeit ein umfassendes
Dokument über wichtige Lebensräume und das Vorkommen vieler weiterer Tier- und
Pflanzenarten in unserer Region erstellt. Daneben werden Gefährdungsursachen genannt und
Anregungen zum effektiven Schutz einzelner Arten gegeben.

Wir sind sicher, dass der vorliegende Band für viele Naturfreunde oftmals eine wichtige
Anregung und Grundlage für Schutzaktionen bietet. Für Naturschutzverbände, Behörden und
Planer sind solche Unterlagen notwendige Argumentationshilfen, um schädliche Eingriffe in
die Natur zu verhindern oder um nach Alternativen zu suchen.

Der LBV als Arten- und Biotopschutzverband kann seinem Mitglied Klaus Heinze nur
wünschen, dass sein Werk vielen Naturinteressierten in die Hände kommt und sie zum Erhalt
unseres Lebensraumes mit seiner - noch - vielfältigen Flora und Fauna anregt.

LBV-Kreisgruppe Neu-Ulm

Hubert Ilg
2. Vorsitzender
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Dank des Autors

Ein besonderes Schlüsselerlebnis mit einem Schwalbenschwanz im Jahre 1963 weckte mein Interesse
für Schmetterlinge. Seither war neben ornithologischen Aktivitäten die Schmetterlingsforschung mein
liebstes Hobby. Ich begann die Schmetterlinge aus Raupen zu züchten und meine Beobachtungen über
das Vorkommen der unterschiedlichen Schmetterlingsarten zu notieren.
Der Schwerpunkt meiner Beobachtungen lag zuerst im südlichen Landkreis Neu-Ulm. Ab 1995 dehnte
ich die Tag- und Nachtfalterforschung nicht nur auf den ganzen Landkreis, sondern auch auf die
Nachbarregionen aus (siehe Kartierungsbereich S. 111). Weitere Schmetterlingsexperten erklärten sich
bereit, mir wertvolle ergänzende Beobachtungen zu liefern. So konnte ein vollständiger Überblick der
Tagfalter im Landkreis Neu-Ulm und in den angrenzenden Landkreisen erreicht werden.
Die Arterfassung der heimischen Tagfalter resultiert aus Beobachtungsmaterial von über 45 Jahren.
Den interessierten Nutzern möchte ich den aktuellsten Stand unserer heimischen Schmetterlinge auf-
zeigen. Dabei ist es mir ein besonderes Anliegen, den Lesern die „Heimischen Paradiese“ mit ihrer
Tier- und Pflanzenwelt näher zu bringen.

Neben der Schmetterlingsforschung, dem Amphibien- und Fledermausschutz bin ich Mitglied beim
Landesbund für Vogelschutz. Die Tätigkeiten liegen bei Vogelzählungen, Kartierungen sowie den
Pflegearbeiten im Obenhausener Ried. Zudem sind meine Vorträge und Filme über das Obenhausener
Ried und die Illerauen im Kreistag gezeigt worden. Das Material ist auch den Bildstellen überlassen,
wo es in Schulen für Lehrzwecke dient. Fotoausstellungen mit dem Thema „Heimische Paradiese“
sind ein Beitrag für die Öffentlichkeitsarbeit. Am 17. November 2000 habe ich überraschend die Um-
weltmedaille vom Bayerischen Staatsminister für Landesentwicklung und Umweltfragen Dr. Werner
Schnappauf im Max-Josef-Saal der Residenz München erhalten.

Die grundlegend überarbeitete und mit vielen neuen Farbfotos erweiterte 3. Auflage über die heimi-
schen Naturschutzgebiete mit ihrer Tier- und Pflanzenwelt sowie dem ausführlichen Schmetterlingsteil
soll ein Dankeschön und ein bleibender Wert für alle Interessierten sein.

Dr. Werner Schnappauf (rechts) überreicht Klaus Rückseite der Umweltmedaille mit dem
Heinze die Bayerische Umweltmedaille. hl. Franziskus (Originalgröße).

Danken möchte ich meinem Freund Franz RENNER aus Ringingen (Alb Donau-Kreis). Er ist ein
Schmetterlingsexperte, der über die Pyrgus alveus HÜBNER-Gruppe (Dickkopffalter) eine Arbeit in
den „Neuen Entomologischen Nachrichten“ (Band 28, Juni 1991) veröffentlichte. Zudem ist er bei der
Erforschung der Kleinschmetterlinge eine bekannte Persönlichkeit. Er hat mir seine Tagfalternachwei-
se überwiegend vom Hochsträß mitgeteilt sowie „schwierige Arten“ genitalbestimmt.
Ebenso möchte ich meinem Freund Günter BAISCH aus Mettenberg (Landkreis Biberach) danken,
der ein über die Landesgrenze weithin bekannter Experte für Groß- und insbesondere für Kleinschmet-
terlinge ist. Seit den 1980er Jahren beschäftigt er sich nur noch mit Kleinschmetterlingen und hat eine
große Sammlung aufgebaut, die ihresgleichen sucht (kommt in das Landesmuseum nach Karlsruhe).
Er entdeckte dabei eine Anzahl neuer Arten für Baden-Württemberg. G. BAISCH ist auch Mitarbeiter
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der Schmetterlingsfauna Baden-Württembergs und hat mir Beobachtungen aus den Niedermooren des
Rißtals sowie aus dem Blautal, Kleinen Lautertal und Achtal geliefert. Sein älterer Sammelfreund war
in den 1960er Jahren G. REICH aus Bronnen bei Ringschnait.
Ein weiterer Spezialist für Groß- und Kleinschmetterlinge ist Richard HEINDEL aus Günz-
burg/Reisensburg. Als Mitarbeiter der Schmetterlingsfauna in Baden-Württemberg und Bayern hat er
mir wichtige Nachweise über das Leipheimer Moos, Gundelfinger Moos sowie über die Donauauen
bei Günzburg überlassen. HEINDEL entdeckte in den Donauauen bei Leipheim sogar eine neue
Kleinschmetterlingsart, die an Baumpilzen lebt. GAEDIKE und SCHOLZ (1998) beschrieben diese
für die Wissenschaft neue Art und benannten sie nach ihm: Tryadaula heindeli.
Martin STEHLE aus Ulm teilte mir für den Ulmer Raum bereitwillig seine Beobachtungen mit. Er
unterstützt die Deutsche Forschungszentrale für Schmetterlingswanderungen. Zur Durchsicht meiner
Manuskripte war er eine große Hilfe. Brigitte SULZBERGER übernahm die Korrekturlesung.
Der Diplom-Biologe Hubert ANWANDER aus Ettenbeuren (Landkreis Günzburg) gab verschiedene
Nachweisdaten aus dem Kammeltal sowie fachliche Ratschläge. Zudem durfte ich aus seiner Käfer-
sammlung verschiedene Exemplare abfotografieren (siehe Tafel 16).

Franz RENNER Günter BAISCH

Martin STEHLE Richard HEINDEL Diplom- Biologe Hubert ANWANDER

Auch Andreas NUNNER, Diplom-Biologe aus Tübingen, überließ mir aus dem Landkreis Neu-Ulm
Beobachtungsmaterial und Pflegehinweise für spezielle Biotope. Der Tagfalterspezialist Ralf BOLZ,
Diplom-Biologe aus der Arbeitsgemeinschaft Bayerischer Entomologen (ABE) und zuständig für die
Rote Liste der Tagfalter in Bayern, teilte mir aktuelle Forschungsergebnisse mit.

Weiter haben folgende Naturfreunde und Fachleute Beobachtungen, Pflanzennachweise oder Informa-
tionen geliefert:
Erwin BADER, Roland BADER, Wolfgang BANSE, Thomas BAMANN, Andreas BUCK, Alfred
BUSCHLE, Christine BRAUN/WEINZIERL, Harald BÖCK, Hermann BORSUTZKI, Claudia
EGLSEER, Siegfried ERHARDT, Walter EPPLE, Christa FALTINGOJER, Gottfried FINK, Wolf-
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gang GAUS, Wolfgang GUTTER, Fidelius HAUFF, Maria HEINZE, Sascha HEINZE, Kurt HEIS-
SIG, Werner HOLDER, Benedikt ILG, Hubert ILG, Manfred KALTEISEN, Manuel KARCHER,
Heinz KELLER, Heike und Gerhard KURZ, Walter KUSE, Franz KNEER, Thorsten KOPLIN, Stefa-
nie KÖLBL, Weland KÖHLER, Erich LAUFER, Anton LOHMÜLLER, Arthur LUNGENHÖLE,
Gerhard MAIER, Karl MAYER, Ulrich MÄCK, Thomas MEYER, Rudolf MICK, Ulrich MÜLLER,
Bernd NÄGELE, Erwin RAFENSTEINER, Ralf RIEKS, Robert SAMMER, Karl SAUERBREY,
Hermann SCHOLZ, Ursula SCHUSTER, Josef SCHÄFER, Gerhard SCHENK, Anton SEPPERL,
Hans STEINER, Norbert STEINER, Wolfgang STEINER, Michael C. THUMM, Gerhard THOST,
Georg WALCHER, Elmar WEIDMANN, Isa WENDLAND, Nele WELLINGHAUSEN, Hannes
WIEDMANN und Franz ZELLER.

Mit der Sondergenehmigung Tagfalter zu erfassen bzw. Nachtfalter mit Lampen zu erforschen, hat
mich die Regierung von Schwaben unterstützt. Sonstige Hilfeleistungen (Kartenmaterial, Fahrge-
nehmigungen) stellten die Untere Naturschutzbehörde Neu-Ulm, Alb-Donau-Kreis, Biberach,
Unterallgäu, Günzburg sowie das Forstamt Weißenhorn zur Verfügung.

Mein Dank gilt Johannes VOITH vom Landesamt für Umweltschutz (LfU) und Ralf BOLZ von
der Arbeitsgemeinschaft Bayerischer Entomologen (ABE), deren aktuelle Verbreitungskarten aus
dem Arbeitsatlas „Tagfalter in Bayern“ (LfU 2007) nutzen zu können; ebenso dem Buchautor Günter
EBERT sowie dem Eugen Ulmer-Verlag für die Genehmigung der Karte über die naturräumliche
Gliederung Baden-Württembergs.

Gedankt sei den Herren Dr. Peter JANKOV sowie Hubert ILG für ihr Vorwort. Der Dank gilt auch
Herrn ANGERER, Dipl.-Ing. (FH) Landespflege von der Unteren Naturschutzbehörde im Landkreis
Neu-Ulm, für seine Hilfestellung.

Allen ein herzliches Vergelt`s Gott!

Illertissen, den 01. Mai 2016 Klaus Heinze



16

Hinweise, Erklärungen und Abkürzungen

Am Anfang wird darauf hingewiesen, dass die Kartierungskarte der Tagfalter auf S. 111 und die
Erklärungen dazu auf S. 112 zu finden sind.

In dieser Schmetterlingsarbeit ist auf die bedeutendste Fachliteratur zurückgegriffen: EBERT (1991)
„Die Schmetterlinge Baden Württembergs“, Tagfalter Band 1 und 2. Das Bayerische Landesamt für
Umweltschutz brachte 2007 den Arbeitsatlas „Tagfalter in Bayern“ für Mitarbeiter heraus. Aus ihm
stammen die Ausschnitte der Verbreitungskarten Bayerns (mit freundlicher Genehmigung). Weitere
Autoren von Schmetterlingsbüchern sind: FORSTER & WOHLFAHRT (1955) „Die Schmetterlinge
Mitteleuropas“; KOCH (1984) „Wir bestimmen Schmetterlinge“ (unter Ausschluss der Alpen);
SEGERER & HAUSMANN (2011): „Die Groß-Schmetterlinge Deutschlands“, Bestimmungswerk
mit 183 Farbtafeln; BRÄU et al. (2013) „Tagfalter in Bayern“ ein weiteres Grundlagenwerk.

Begriffe im Natur- und Schmetterlingsschutz sowie Fachausdrücke

Rote Liste Bayerns: Gefährdungsgrad 1 = vom Aussterben bedroht (abgekürzt: RL BY 1),
Gefährdungsgrad 2 = stark gefährdet, Gefährdungsgrad 3 = gefährdet, Gefährdungsgrad V = Art
der Vorwarnliste, Gefährdungsgrad D = Daten defizitär (Arten, deren Verbreitung, Biologie und
Gefährdung für eine Einstufung in die anderen Kategorien nicht ausreichend bekannt sind).
Die Rote Liste aller gefährdeten Tiere Bayerns mit den Gefährdungsgraden erschien 2003, die
Kurzfassung sowie die Rote Liste der Gefäßpflanzen 2005 (LfU Augsburg).
Die Gefährdungsgrade der Roten Liste Baden-Württembergs erschienen jeweils mit den Bänden
der Grundlagenwerke: Pflanzen (1990-1998, 8 Bände), Libellen (1998, 2 Bände); Heuschrecken
(2000, 2 Bände); Schmetterlinge (1991-2005, 10 Bände); Säugetiere (2006); Amphibien und Reptilien
(2007). Die neue RL der Vögel von 2007 siehe im Internet unter: Rote Liste Brutvogelarten BW.

1. Gen. = 1. Generation bedeutet, die erste Flugzeit einer geschlüpften Schmetterlingsart im Jahr.
2. Gen. = Nachkommen der 1. Gen. im selben Jahr usw.

NSG: Naturschutzgebiet; LSG: Landschaftsschutzgebiet; LB: Geschützter Landschaftsbestandteil.

Aberration: Ein Schmetterling, der in seiner Färbung und Zeichnung deutlich von der Normalfärbung
abweicht, teils durch Albinismus (weißliche Färbung), teils durch Melanismus (verdunkelte Färbung).
Ansalbung: Ausbringen von Individuen einer Art (auch Pflanzen), um eine Population zu begründen.
Areal: Verbreitungsgebiet einer Art.

Biotop: Räumlich abgegrenzter Lebensraum (Gebiet), in dem jeweils bestimmte Pflanzen- und Tierar-
ten eine Lebensgemeinschaft bilden.
Binnenwanderer: Dies sind Arten, die innerhalb ihres natürlichen Verbreitungsgebietes zielgerichtete
Wanderungen unternehmen (verschiedene Tag- und Nachtfalterarten).
Bodenständigkeit: Eine Art, die in einem bestimmten Areal dauernd auftritt und sich fortpflanzt.

Chitin: Stickstoffhaltige Substanz, aus der die harten Körperteile der Insekten gebildet sind.

Duftschuppenstriche: Diese besitzen einige Männchen der Perlmutterfalter (Kaisermantel) und
Dickkopffalter (Komma-Dickkopffalter) in den Vorderflügeln, um eine Partnerin anzulocken.

Eiszeitrelikt: Eine Art, die an das kalte Klima angepasst ist und nach Beendigung der letzten Eiszeit
sich in die kühlen Moore bzw. in die Hochalpen zurückgezogen hat.
Entomologe: Insektenforscher; Lepidopterologe: Schmetterlingsforscher.

FFH-Richtlinie (Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie): Die Richtlinie des Rates der Europäischen Ge-
meinschaft verfolgt das Ziel, wertvolle Gebiete auszuweisen. Diese sollen als ein europaweites
Schutzgebietsnetz - FFH-Gebiete oder NATURA 2000-Gebiete genannt - aufgebaut werden. Neben
verschiedenen FFH-Lebensräumen sind auch eine Anzahl FFH-Arten ausgewiesen, die nach dieser
Richtlinie europaweit geschützt sind (nach Anhang II, IV oder V). Bei Tieren mit Anhang II und IV ist
in dieser Arbeit nur die höhere Priorität (Anhang II) angegeben. Arten mit Anhang V siehe S. 20.
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Anmerkung: Bayernweit sind insgesamt 744 Natura-2000-Gebiete gemeldet, die etwa 11,3 Prozent der
Landesfläche ausmachen (Stand: 2010).

Genitaluntersuchung: Es gibt eine Anzahl Schmetterlingsarten, die sich nicht nach äußeren Merkma-
len bestimmen lassen (Scheckenfalter und Würfel-Dickkopffalter). Die Kopulationsorgane der männ-
lichen Falter sind von Art zu Art verschieden. Deshalb ist diese Bestimmung mit Hilfe des Mikroskops
die sicherste Methode.
Großschmetterlinge (Macrolepidoptera): Zu ihnen gehören alle Tagfalter sowie die Nachtfalter der
großen Gruppen Spinner, Bären, Schwärmer, Eulenfalter und Spanner.
Geschlechtsdimorphismus: Männchen und Weibchen sind verschieden in Bau, Form oder Zeichnung
(u. a. verschiedene Weißlinge, Schillerfalter und Bläulinge).

Imago: Ein fertig ausgebildetes Insekt, z. B. Schmetterling oder Käfer.
Inzucht: Paarung und Zucht von Nachkommen, die von einem Muttertier abstammen (Geschwister-
paarung).

Jahreszeiten (kalendarisch): 20. März Frühlingsanfang; 21. Juni Sommeranfang; 22. September
Herbstanfang; 21. Dezember Winteranfang. Die Sommerzeit ist 1980 eingeführt worden.

„Kleinschmetterlinge“ (Microlepidoptera): Zu diesen zählen u. a. die Holzbohrer, Wurzelbohrer,
Schneckenspinner, Fensterfleckchen, Widderchen, Glasflügler, Sackträger, Motten und Zünsler. Neu-
erdings werden sie nicht mehr als solche eingeteilt, weshalb ich den Namen mit Anführungsstrichen
verwendet habe.
Kopulation: Vereinigung der beiden Geschlechter zwecks Begattung.

Larvalentwicklung: Entwicklung vom Ei zur Raupe bis hin zur Puppe.
Larvalhabitat: Lebensraum der Raupen der jeweiligen Art, in dem ihre Lebensraumansprüche
(Futterpflanzen, Mikroklima, Strukturen) verwirklicht sind.

Metamorphose: Die gesamte Entwicklung eines Schmetterlings durch die Verwandlung vom Ei zur
Raupe, Puppe und zum Falter ist eine vollständige Metamorphose (wie auch bei den Käfern). Eine
unvollständige Verwandlung haben z. B. die Libellen und Heuschrecken, bei denen es kein Puppen-
stadium gibt.

Mutation: Erbliche Veränderung des Aussehens einer Art.
Melanismus: Teilweise oder völlige Schwärzung der Flügel oder anderer Körperteile, die oft durch
starke Temperaturunterschiede entstehen z. B. bei Perlmutter- und Scheckenfaltern in den Mooren.

Ökologie: Wissenschaft von den Beziehungen der Tiere und Pflanzen zu ihrer Umwelt.

Population: Gesamtheit der an einem bestimmten Ort vorkommenden Tiere einer Art.

Sukzessionsfläche (Brachfläche): Zum Beispiel eine Niedermoorbrache, die der natürlichen Ent-
wicklung überlassen wird. Um sie aber als wertvolle ökologische Zelle für bestimmte Brutvögel oder
als Larvalhabitat für bedrohte Schmetterlinge zu erhalten, muss diese von Zeit zu Zeit abschnittsweise
entbuscht und gemäht werden.
Streuwiese: Das Mähgut ist früher nur als Einstreu für den Viehbestand verwendet worden.

Hinweis zum Fotografieren: Früher sammelte man Schmetterlinge, heute fotografiert man sie.
Eine Digitalkamera mit Macro-Einstellung (ab 12 Megapixel) bietet die beste Vorraussetzung für gute
Bilder, zumal man sie sofort beurteilen kann. Allerdings müssen Perlmutterfalter, Scheckenfalter,
Bläulinge und andere „schwierige Arten“ von der Ober- und Unterseite fotografiert werden, damit
man sie später auch sicher bestimmen kann.

Adresse eines Orchideenzüchters (mit freundlicher Genehmigung):
Dr. H. Beyrle, Postfach 1129, 86316 Friedberg Internet: www.myorchids.de
Freilandorchideen sind streng geschützt! Bitte Rechnung als Herkunftsnachweis aufbewahren.
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Naturräumliche Gliederung Bayerns

Karte: Bayerisches Landesamt für Umweltschutz (mit freundlicher Genehmigung)
1 = Odenwald-Spessart-Südrhön, 2 = Mainfränkische Platten, 3 = Fränkisches Keuper-Lias-Land, 4 =
Fränkische Alb, 5 = Oberpfälzisch-Obermainisches Hügelland, 6 = Thüringisch-Fränkisches Mittelgebirge,
7 = Oberpfälzer und Bayerischer Wald, 8 = Niederbayerisches Hügelland, 9 = Donau-Iller-Lech-Platten,
10 = Isar-Inn-Schotterplatten, 11 = Voralpines Hügel- und Moorland (Alpenvorland), 12 = Schwäbisch-
Oberbayerische Voralpen.

Nach dem neuen Grundlagenwerk von der Arbeitsgemeinschaft Bayerischer Entomolo-
gen M. BRÄU, R. BOLZ, H. KOLBECK, A. NUNNER, J. VOITH, W. WOLF, (2013)

„Tagfalter in Bayern“ sind 176 Arten bekannt.
(Einschließlich Wanderfalter und ausgestorbene oder verschollene Arten.)

Bearbeiter der Roten Liste gefährdeter Tagfalter Bayerns (2003) sind Ralf BOLZ und Adi GEYER.

Hinweis: Kartierungskarte der Tagfalter im Lkr. Neu-Ulm und Gebiete der angrenzenden Landkreise S. 111.
Die Karte von Schwaben, die von den Regierungsbezirken in Bayern sowie die Karte mit den gesamten Land-
kreisen (Neu-Ulm, Alb-Donau-Kreis, Günzburg, Unterallgäu und Biberach) siehe S. 337.
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Naturräumliche Gliederung Baden-Württembergs
Karte: Aus EBERT (1991a) „Die Schmetterlinge Baden-Württembergs“ (mit freundlicher Genehmigung).

Die großen Naturräume sind: 1 = Oberrheinisches Tiefland (Oberrheinebene), 2 = Schwarzwald,
3 = Neckar-Tauberland, 4 = Schwäbische Alb, 5 = Alpenvorland (Oberschwaben).

Aus Baden-Württemberg sind von den Tagfaltern 138 bodenständige Arten und
5 Wanderfalterarten bekannt (Stand: 2006).

(Mündliche Mitteilung von R. TRUSCH, Naturkundemuseum Karlsruhe, Nachfolger von G. EBERT.)

Hinweis: Kartierungskarte der Tagfalter im Lkr. Neu-Ulm und Gebiete der angrenzenden Landkreise S. 111.
Die Karte mit den gesamten Landkreisen (Lkr. Neu-Ulm, Alb-Donau-Kreis, Günzburg, Unterallgäu und Biber-
ach) ist auf S. 337 zu finden.
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HEIMISCHE PARADIESE MIT IHRER
TIER- UND PFLANZENWELT

Die Iller von ihrem Ursprung bis zur Mündung in die Donau
Wichtige Hinweise: Alle geschützten Tiere in den folgend beschriebenen Lebensräumen sind nach der Roten Liste Bayerns
mit dem jeweiligen Gefährdungsgrad 1, 2 und 3 gekennzeichnet (V = Vorwarnliste, D = defizitäre Daten). Besonders
schutzwürdig sind die Vögel der EU-Vogelschutz-Richtlinie (VSRL) nach Anhang I sowie die EU-FFH-Arten nach Anhang
II oder IV. Die Arten nach Anhang V sind weniger geschützt und werden deshalb nur hier angeführt. Diese sind: Baummar-
der, Iltis, Teichfrosch, Grasfrosch, Seefrosch, Sterlet (Gundelfinger Stausee), Edelkrebs und Weinbergschnecke (Erläuterun-
gen zur VSRL-Richtlinie und FFH-Richtlinie siehe S. 16 und 33). Auch bei den Pflanzen sind die FFH-Arten sowie die Rote
Liste-Arten angegeben (1, 2 und 3). Die Tiere und Pflanzen in BW sind nach deren Roten Liste gekennzeichnet.
Biotopfotos, Luftaufnahmen, Tier- und Pflanzenfotos sind vom Verfasser selbst, wenn nichts anderes angegeben.

Die FFH-Arten sowie die Rote Liste-Arten sind heute ein wichtiges Instrument im Natur- und
Artenschutz, um Prioritäten zu setzen. Deshalb sind sie in den folgenden Gebieten immer wieder
gekennzeichnet, um diese besser kennen zu lernen und die Pflegearbeiten in den Brutbiotopen
der Vögel bzw. den Larvalhabitaten von Insekten vorrangig und speziell darauf abzustimmen.

Die Iller vor der Korrektion (Flussbegradigung)

Gegen Ende der letzten Eiszeit, der Würm-Eiszeit, schmolzen die Gletscher in den Alpen vor etwa
12.000 Jahren zeitweise rasant ab. Ungeheure Wassermassen strömten in Richtung Donau hinunter.
Dabei wurden riesige Mengen Geröllschotter und Moränenmaterial mitgerissen, rund geschliffen und
abgelagert. Die mächtigen Kiesvorkommen zeugen heute noch davon. Diese Naturgewalten schufen
und formten u. a. auch das Illertal.
Wie die Iller in den letzten Jahrhunderten aussah, können uns nur alte Beschreibungen und Karten
vermitteln. Damals wurden bei jedem stärkeren Hochwasser Kiesbänke verlagert, Altwasserarme zu-
geschüttet, Auwaldflächen weggerissen und neue Rinnsale hinterlassen. Die Haupt- und Nebenarme
änderten fortwährend ihren Lauf. Der Fluss bewegte sich im Durchschnitt auf einem 600 Meter breiten
Geländestreifen. Die folgende Karte von 1844 zeigt den Gewässerverlauf bei Vöhringen kurz vor der
Korrektion (mit freundlicher Genehmigung der Unteren Iller AG).

Seit dem späten Mittelalter wurde der Auwald durch Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung
auf die eigentliche Talaue zurückgedrängt, sodass vor Beginn der Iller-Korrektion die Aue wesentlich
geringer ausgedehnt war, als sie es heute ist. Die dauernden Flusslaufverlagerungen in Hochwasserjah-
ren ließen zumeist nur an den hochwassersicheren Stellen eine Weichholzaue mit Weiden und Erlen
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aufkommen. Die Hartholzaue beschränkte sich auf den Rand der Flussaue. Dieser von der Natur ge-
schaffene wilde Zustand der Flusslandschaft im unteren Illertal war damals wenig geschätzt und man
beschloss, die Iller zu begradigen. Bis zu dieser Zeit war die Iller für die Flößerei eine der wichtigsten
Wasserstraßen in Bayern. Im Jahr 1859 wurde das Projekt in Angriff genommen. Schon bald zeigte
sich durch die Begradigung eine fortschreitende Eintiefung des Flussbettes. Daraufhin versuchte man
im Korrektionsabschnitt unterhalb der Dietenheimer Brücke, das Flussbett nicht mehr geradlinig, son-
dern in Krümmungen zu bauen. Im Jahr 1894 war das „Jahrhundertwerk“ vollendet, wie B. GREIM &
U. KOST (1987) in „Au an der Iller“ berichten.
Der Illerursprung liegt nördlich von Oberstdorf an einer Stelle, an der sich drei Bäche vereinigen.
Diese sind von Westen nach Osten: Breitach, Stillach und Trettach. Heute ist der Fluss 147 km lang
und war vor der Korrektion mehrere Kilometer länger.

Das verheerende Iller-Hochwasser am 14., 15. und 16. Juni 1910
Das bis zu dieser Zeit größte Hochwasser begann damit, dass es drei Tage und Nächte ununterbrochen
wolkenbruchartig schüttete. Die Wildbäche schwollen derart an, wobei sich tosende Wassermassen die
Iller hinabwälzten und große Verwüstungen in Immenstadt und Kempten anrichteten. Im unteren Iller-
tal war die Gewalt des Flusses so stark, dass die Illerbrücke bei Egelsse und auch die Kellmünzer Brü-
cke zerstört wurden. Auf den tosenden Wassermassen kamen ganze Baumstämme und Brückenhölzer
angeschossen. Durch das angeschwemmte Material brach auch die Dietenheimer Brücke gegen 23 Uhr
mit lautem Krachen zusammen. Die Hochwasser-Schutzdämme brachen ebenfalls an einigen Stellen
weshalb die Bewohner von Dornweiler, Dietenheim und Au eine furchtbare Schreckensnacht erlebten.
Auch Illerrieden und Illerzell waren teils überschwemmt. Besonders in Dietenheim drang das Wasser
in den tiefer gelegenen Häusern durch die Fenster in die Wohnungen ein. Inmitten dieser Verwüstun-
gen kam der Bischof am 16. Juni, um die Firmung zu spenden. Viele Firmlinge wurden mit Booten zur
Kirche gebracht (aus O. KETTEMANN & U. WINKLER 2000 „Die Iller“).
Anmerkung: Das Hochwasser von 1910 wird mit rund 900 cbm in der Sekunde angegeben.

Das Pfingst-Hochwasser der Iller am 22. und 23. Mai 1999 lösten schmelzende Schneemassen und
starker Regen in den Bergen aus. Im Landkreis Neu-Ulm wurden bei Filzingen ca. 1.000 cbm Wasser
in der Sekunde gemessen. Wegen der starken Eintiefung des Flussbettes bei Dietenheim (mehrere Me-
ter tiefer als 1910) und der Hochwasserdämme gab es bei Dietenheim keine größeren Schäden. Dorn-
weiler und Illertissen sind heute durch den Illerkanal, der 1932 in Betrieb genommen wurde, wir-
kungsvoll geschützt. Große Schäden gab es in Illerzell und Senden, katastrophal traf es Neu-Ulm.

Die Sommerflut der Iller am 23. und 24. August 2005 entstand durch extreme Regenfälle im ganzen
Alpengebiet. Diesmal wälzten sich noch größere Wassermassen als 1999 die Iller hinunter, sodass
wieder Katastrophenalarm in Sonthofen, Kempten und Neu-Ulm ausgerufen wurde. Das Hochwasser
überschwemmte fast den ganzen Auwald von Altenstadt bis zur Mündung in die Donau und richtete
insbesondere in Neu-Ulm an Gebäuden wiederum große Schäden an. Der Höchststand der Iller in
Senden betrug am Morgen des 24. August 7,43 m (aus Illertisser Zeitung). J. KELLER, Werksleiter
der Unteren Iller AG, gab die Wassermenge mit ca. 1.100 cbm in der Sekunde an (Fotos S. 41).

Die Iller und ihre Naturschönheiten

Die Iller begleiten mehr oder weniger große Waldbereiche vom Ursprung bis zur Mündung in die Do-
nau. Die naturnahen Misch- und Auwälder an der Iller, die teilweise als LSG und NSG ausgewiesen
sind, bieten noch vielen Pflanzen und Tieren einen natürlichen Lebensraum. Im oberen Illertal gibt es
zwischen Dietmannsried und Maria-Steinbach eindrucksvolle Flussschleifen mit weitgehend naturnah
erhaltenen Hangwäldern aus Rotbuchen, Eschen, Fichten, Erlen und Weiden. Im unteren Illertal liegen
große und sehr schöne Auwälder, in denen die Esche stark dominiert.
Über den früheren Flussverlauf der Iller berichtet Dr. G. THOST (1967) in „Geologie des Ulm/Neu-
Ulmer Raumes“ Folgendes: „Aus den Schotterablagerungen lässt sich feststellen, dass die Schmelz-
wasser des Illergletschers (der bis vor Grönenbach reichte) zunächst durch das heutige Günztal, später
durch das Tal der Roth und seit Mitte der Würm-Eiszeit durch das heutige Illertal flossen“.
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Besonders imposant ist die Illerschleife nördlich von Altusried bei Kalden (LSG). Von einem Park-
platz geht es zu Fuß vorbei an einem Ruinenturm und weiter bis zur Abbruchkante (ca. 200 m). Von 
dort hat man einen wunderbaren Blick zur Iller hinunter. Der langjährige Fährbetrieb über die Iller bei 
Fischers wurde eingestellt, eine Brücke dort für den „Jakobsweg“ im Sommer 2007 fertiggestellt. 

Die Illerschleife (Illerdurchbruch) nördlich von Altusried bei der Ruine Kalden mit Blick vom Steilhang. 
Wie SCHOLZ et al. (1981) berichtet, hat die Iller hier in der Nacheiszeit in engen Schleifen die riß- und würm-
eiszeitlichen Endmoränen des Illergletschers durchschnitten und sich tief in die tertiären Sande und Mergel der 
Oberen Süßwassermolasse eingesägt“. Dabei wurde der „Kemptener See“ entleert. Foto: Ende Mai 2005 

Der Blick von der Halbinsel (an der buschfreien Stelle siehe oben) hinauf zum Steilhang. Foto: Ende Mai 2005 
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Weiter flussabwärts liegt eine schöne Illerschleife bei Grönenbach (LSG). Von Rothenstein aus führt
ein Feldweg zum Rechberghaus. Dort verläuft in Richtung Westen ein Pfad, der schon bald einen
Blick zur Iller hinunter nach Süden freigibt. Ein Stück weiter geht der teils holprige Rundwanderweg
hangabwärts zum Fluss, dann flussaufwärts im Wald entlang, bis es wieder hinaufgeht und der Pfad
oben am Waldrand zum Rechberghaus zurückführt. Im Juni 2007 wurde dieses Naturwaldreservat
„Rothensteiner Rain“ auf nun insgesamt 20 Hektar erweitert.

Illerschleife bei Grönenbach (links Blick von oben, rechts Blick von unten zum Steilhang). Fotos: Juni 2005

Die Illerschleife bei Maria Steinbach (LSG). Dort führt vom Ortsausgang ein Sträßchen in Richtung
Kaltbronn (Kaltbronner Straße), von der nach ca. 500 Metern ein Waldweg zum Fluss hinabführt. Un-
ten geht es einen Wiesenrand entlang, dann links zu einer Halbinsel, die freie Sicht zum Steilhang bie-
tet. Auch oben gibt es eine Stelle mit Blick zur Iller hinunter.

Illerschleife bei Maria Steinbach (links Blick von oben, rechts Blick von unten zum Hang). Fotos: Juni 2005

Etwa 3 km nördlich von Dietmannsried liegt das Schorenmoos bei Käsers. Es ist das größte Moor im
Illerbereich (ca. 5 km östlich vom Illerdurchbruch entfernt). Dieses mit Fichten und Kiefern zuge-
wachsene Hochmoor entstand in einer Senke zwischen zwei Rückzugsmoränen des Illergletschers in
der Nacheiszeit. Von dem kleinen Ort Käsers geht in nordwestliche Richtung ein Weg zum Moor, der
dann durch den Moorwald führt. Er ist mit Moosen und stellenweise mit Bärlapp überwuchert. Auf
den wenigen halboffenen Hochmoorflächen rechts des Weges wachsen Moorkiefern und gedeihen ty-
pische Hochmoorpflanzen. Dort, wo die Moosbulten dominieren, wachsen Rausch-, Heidel-, Preisel-
und Moosbeere. Hier lebt noch der Hochmoor-Perlmutterfalter (B. aquilonaris) und der Argus-Bläu-
ling (P. argus). Beide Arten nutzen die Blüten des Wiesen-Wachtelweizens, der auf den Torfmoosbe-
reichen wächst. Leider ist der Hochmoor-Gelbling (C. palaeno) um 1997 verschwunden.
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Das Schorenmoos bei Käsers mit einem lückig bewachsenen Hochmoorbereich. Foto: Juli 2005

Auf Höhe Memmingen liegen an der Iller von Mooshausen bzw. Brunnen flussabwärts große Nadel-
und Mischwaldbereiche, die sich fast bis nach Buxheim auf beiden Seiten der Iller hinziehen. Dort ist
der seltene Frauenschuh (FFH-Art II, RL BY 3) an mindestens zwei Standorten vertreten.

Der Frauenschuh im Illerwald südlich von Buxheim ist das größte bekannte Vorkommen entlang der Iller.
Dort gibt es an einer Stelle mehrere Horste, die 2001 zusammen rund 100 Blüten hervorbrachten. Der größte
Horst zählte 40 Blüten (1994 waren es über 200 Blüten). Seit der Orkan „Wiebke“ 1990 einige hohe Fichten um-
stürzte, verbuscht der Standort wegen des starken Lichteinfalls leider immer mehr. Fotos: Mai 2001
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Südlich von Memmingen liegt das international bedeutende NSG „Benninger Ried“. Es ist das größte
zusammenhängende Quellgebiet Bayerns, in dem Grundwasser auf etwa 20 ha flächig zu Tage tritt.
Nur hier wächst weltweit die einzigartige Purpur-Grasnelke oder Riednelke (Ameria maritina ssp.
purpurea) (FFH-Art II, RL BY 1). Schon 1939 wurden große Bereiche des Rieds (22 Hektar) als NSG
ausgewiesen; seit 1999 ist es zudem FFH-Gebiet. Im September 2011 wurde neben der Riedkapelle
das Riedmuseum eröffnet, das viele Fotos und Schaukästen mit präparierten Tieren und Vögeln zeigt.
Besonderheiten im Ried sind u. a. Blauer Sumpfstern (S. perennis) (RL BY 3), Helm-Azurjungfer (C.
mercuriale) (FFH-Art II, RL BY 1) und Großes Wiesenvögelchen (C. tullia) (RL BY 2). Im Ried sind
34 Tagfalterarten und 214 Nachtfalterarten (Großschmetterlinge) nachgewiesen.

Die Luftaufnahme zeigt das NSG „Benninger Ried“ mit Blick nach Westen im September 2005. Es weist heute
mit dem FFH-Gebiet 60-70 Hektar auf. Von der Riedkapelle und dem Riedmuseum (ganz links) führt ein kurzer
Pfad zu einer Plattform, von der aus ab Ende Mai die blühende Riednelke zu sehen ist (kleines Foto).

Kalk-Quellsumpf in der Südhälfte des Benninger Rieds mit der Schwarzen Kopfried-Binse. Foto: Mai 2011
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Fotos von oben links: Riedkapelle und Riedmuseum; Kalk-Quellsumpf in der westlichen Hälfte des Benninger
Rieds (hier wurde 2011 der Kleinschmetterling Glyphipterix schönicolella mit einer Spannweite von 5 mm ent-
deckt, der in Deutschland bisher nur hier nachgewiesen ist); Riednelken in ihrem Lebensraum. Fotos: Mai 2011

Nachdem von Buxheim bis Egelsee nur Waldreste bestehen, beginnt bei Heimertingen auf östlicher
Seite der Iller ein zusammenhängender Auwald der sich bis nach Kellmünz hinzieht. Durch ihn fließt
die Memminger Ach.
Nördlich von Heimertingen liegt ein geschützter Terrassenhang (LB und FFH-Gebiet). Hier kommt
bayernweit der größte Bestand des Gelben Leins (L. flavum) (RL BY 1) vor.

Geschützter Terrassenhang bei Heimertingen mit dem blühenden Gelben Lein. Von den Tagfaltern kommt
hier u. a. das Rotbraune Wiesenvögelchen (C. glycerion) vor. Foto: Juni 2006
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Die Illerauen im Landkreis Neu-Ulm

Im Landkreis Neu-Ulm fließt die Iller an der westlichen Landkreisgrenze von Kellmünz bis Neu-Ulm
entlang, wo sie dann in die Donau mündet. In diesem Abschnitt sind die schönsten und urtümlichsten
Auwaldgebiete bereits unter Schutz gestellt.
Das bedeutendste ist das NSG „Wochenau und Illerzeller Auwald“ westlich und östlich der Iller
Höhe Illerzell. Es weist eine Größe von 186 Hektar auf und ist seit 1994 Naturschutzgebiet. Dort ufert
der Fluss im westlichen Teil („Wochenau“) schon bei einem mittleren Hochwasser aus und über-
schwemmt den Wald bis zum Prallhang. In diesem urwüchsigen und vielleicht schönsten Abschnitt
entlang der Iller gibt es Altwasser, Hangquellen und einen Quellbach. Im Mai verwandelt sich die Aue
stellenweise mit den Blüten des Bärlauchs zu märchenhafter Schönheit (Fotos S. 35 und 36).
Illerabwärts grenzt auf westlicher Seite das NSG „Obere und Untere Aue“ an (seit 1998 NSG mit 63
Hektar). Die „Obere Aue“ reicht bis zur Sendener Brücke, die „Untere Aue“ von der Brücke bis nach
Unterkirchberg. In diesem NSG liegen zwischen Iller und Hangwald mehrere Altwasser (Foto S. 37).
Östlich von der „Oberen Aue“ liegt die Sendener Seenplatte. Dort hat die Kiesbaggerung eine An-
zahl großer Seen hinterlassen, wobei der Auwald stark verkleinert wurde. Eine erneute Kiesausbeu-
tung ist in diesem Naturgut jedoch nicht mehr möglich (Foto S. 37).
Am Fuß der östlichen Illerleite liegt das NSG „Wasenlöcher bei Illerberg“. Dieses 69 Hektar große
Niedermoor ist Brutgebiet seltener Vogelarten und seit 1995 NSG. Es ist - nach dem Obenhausener
Ried - das zweitgrößte Feuchtgebiet im Landkreis Neu-Ulm (Fotos und Karte S. 38).
Ein renaturierter Baggersee ist der „Plessenteich“ bei Gerlenhofen, der von der Schutzgemeinschaft
Neu-Ulmer Lebensraum e. V. (GAU) angekauft und anschließend naturnah gestaltet wurde. Heute ist
er ein Vogelparadies für am Wasser brütende Arten. Angrenzende Äcker konnten ebenfalls naturnah
gestaltet werden. Der Bereich ist Vogelschutzgebiet und FFH-Gebiet mit 26 Hektar (Fotos S. 41).
Illersanierung und Renaturierung: Seit der Illerkorrektion hat sich der Fluss bei Dietenheim ca. 5 m
tiefer in das Bett eingegraben (Wasserwirtschaftsamt). Deshalb sind von Dietenheim bis Vöhringen in
den 1990er Jahren zwei Sohlschwellen und eine Anzahl „Rauer Rampen“ aus Granitsteinen in die Iller
gebaut worden, um den absinkenden Grundwasserspiegel zu stoppen. Höhe Illertissen sind auf östli-
cher Seite zwei Altwasserarme bewässert und bei Regglisweiler der Gießenbach 1,5 km bis zum Teu-
felsgraben verlängert worden. Auch zwischen Vöhringen und Illerzell wurde eine Altwasserrinne ge-
flutet, zudem das Illerbett bei Vöhringen von 45 auf über 60 m verbreitert (Fotos S. 33, 34 und 35).

Säugetiere: Im Illertal ist von den Paarhufern das Reh verbreitet. Das Wildschwein, dessen Bestand
allgemein zugenommen hat, hält sich u. a. auch im NSG „Wochenau“ in den urwüchsigen Bereichen
auf. Dort fand ich im Sommer 2005 beim „Entenweiher“ mehrere Suhlen im schlammigen Boden. In
verschiedenen Gebieten sind die Tiere teils noch verstrahlt (siehe S. 110). Häufige Raubtiere sind
Fuchs, Dachs und der Steinmarder, der bis in die Städte eindringt. An seinem weißen Kehlfleck ist er
leicht zu bestimmen (auch an durchgebissenen Autokabeln). Deutlich seltener sind Baummarder
(FFH-Art V, RL BY 3), Iltis (FFH-Art V, RL BY 3), Hermelin und das Mauswiesel (RL BY 3). Bei
Illerberg fand H. ILG um 2001 einen überfahrenen Waschbär. Ein lebendes Tier ist in Senden/Ay
2007 fotografiert, ein weiteres bei Illertissen erlegt worden (aus Amerika zur Pelztierzucht eingeführt,
1934 mit 2 Paaren bei Kassel ausgesetzt, heute dort zur „Plage“ geworden). Den Marderhund hat R.
HENLE 2006 auf der Illerleite bei Regglisweiler und G. FINK (Revierleiter im Forstbetrieb Weißen-
horn) 2007 im Auwald bei Wangen gesichtet (kam von Ostasien nach Russland und von dort zu uns).
Von den Hasentieren ist der Feldhase noch eine relativ häufige Art, die im Auwald sowie in Feldge-
hölzen und auf Äckern lebt. Das Wildkaninchen ist nach BRAUN/DIETERLEN (2005) „Die Säuge-
tiere Baden-Württembergs“ im Illertal nur lokal zwischen Dettingen und Tannheim angeführt.
Das größte Nagetier ist der Biber (FFH-Art II, RL BY nicht gefährdet). Nach alten Berichten war er
um 1800 an der Iller verschwunden. Von 1966 bis Anfang der 1980er Jahre ist der Biber vom Bund
Naturschutz mit ca. 120 Tieren an der Donau ausgesetzt worden. Er hat sich inzwischen unerwartet
stark vermehrt und lebt im Landkreis Neu-Ulm an allen Fließgewässern und in vielen Baggerseen. Der
Bestand wird von der Unteren Naturschutzbehörde mit 400 - 450 Tieren angegeben (Stand: 2011). Der
Biber wird durchschnittlich 10 Jahre alt, über 30 Kilogramm schwer und ernährt sich nur von Pflan-
zen. Im Winter lebt er von der Rinde verschiedener Weichhölzer wie Pappeln und Weiden.
Eichhörnchen und Siebenschläfer sind weit verbreitet und kommen auch in Ortschaften vor (im Jahr
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2004 sogar am Tag einen Siebenschläfer in Illertissen beobachtet). Die schöne Haselmaus (FFH-Art
IV, RL BY nicht gefährdet) hat B. ILG an der Illerleite südlich von Regglisweiler um 1965 in Nistkäs-
ten registriert; ein neuer Nachweis fehlt. Die nachtaktive Gelbhalsmaus ist im Auwald relativ häufig,
deutlich seltener die sehr ähnliche Waldmaus. Am häufigsten war die tag- und nachtaktive Rötelmaus
in den selbst gebauten Lebendfallen, die zwischen Illertissen und Bellenberg aufgestellt waren. Ein
Nestfund der seltenen Zwergmaus gelang K. MAYER 1980 im Auwald bei Vöhringen. Weitere Nage-
tiere sind Feldmaus (in Wiesen oft häufig), Hausmaus (lebt meist in Gehöften), Wanderratte (lebt oft
in älteren Bauernhöfen) und Schermaus (macht in Wiesen ähnliche Haufen wie der Maulwurf, jedoch
flacher und gröber). Die Bisamratte kommt nur an Gewässern vor. Bei BRAUN/DIETERLEN (2005)
werden im Illertal noch Erdmaus (nur lokal, der Feldmaus sehr ähnlich) und Gartenschläfer (RL BY 3)
im Illermündungsgebiet sowie im Blautal und auf dem Hochsträß angeführt. Die Insektenfresser sind
mit Igel, Maulwurf, Waldspitzmaus, Wasserspitzmaus, Feldspitzmaus und Hausspitzmaus vertreten.
Fledermäuse mit Wochenstuben im Lkr. Neu-Ulm (10-200 Tiere je Art): Wasserfledermaus (FFH-Art
IV, RL BY nicht gefährdet), lebt im Auwald und jagt am Wasser nach Insekten; Kleine Bartfleder-
maus (FFH-Art IV, RL BY nicht gefährdet), Wochenstube in Dachverschalungen; Großes Mausohr
(FFH-Art II, RL BY V), größte Art bei uns; Großer Abendsegler (FFH-Art IV, RL BY 3), lebt in Wäl-
dern und unter hohen Flachdächern sowie Zwergfledermaus (FFH-Art IV, RL BY nicht gefährdet),
häufigste Art in Dachverschalungen. Wochenstuben von 1-5 Tieren: Braunes Langohr (FFH-Art IV,
RL BY nicht gefährdet); Graues Langohr (FFH-Art IV, RL BY 3), ein neuer Nachweis fehlt und Breit-
flügelfledermaus (FFH-Art IV, RL BY 3). Nach einer Liste des LBV von 2010 sind zudem Zwei-
farbfledermaus (FFH-Art IV, RL BY 2) und Fransenfledermaus (FFH-Art IV, RL BY 3) nachgewie-
sen. Funde ohne Wochenstube: Rauhautfledermaus (FFH-Art IV, RL BY 3), Bechsteinfledermaus
(FFH-Art II, RL BY 3) und Nordfledermaus (FFH-Art IV, RL BY 3). Siehe Lebensweise S. 93.

Vögel: Unregelmäßige Brutvögel im Illertal sind Schwarzmilan (VSRL I, RL BY 3), Rotmilan (VSRL
I, RL BY 2) und Baumfalke, regelmäßig brüten Sperber, Turmfalke und Mäusebussard, der unser häu-
figster Greifvogel ist. Von den Eulen nistet der Waldkauz in Baumhöhlen, die Waldohreule meist auf
Nadelbäumen und die Schleiereule (RL BY 2) in Feldscheunen und Höfen, in denen der LBV speziel-
le Nistkästen angebracht hat. Bisher einmalig ist der Brutnachweis eines Uhus (RL BY 3) im Jahr
2006 bei Altenstadt mit dem Fund eines Jungvogels nördlich der Sandgrube (H. ILG). Anmerkung: Im
Alb-Donau-Kreis brütete der Uhu 2010 mit 10 Paaren, im Lkr. Unterallgäu gibt es 1-5 Paare.
Eine Vogelart, die am Wasser lebt, ist der Gänsesäger (RL BY 2). Er brütet an der Iller seit 2001 er-
folgreich. Der Haubentaucher ist an Baggerseen zu finden. Die Kolbenente (RL BY 3) wurde erstmals
2003 mit Jungen im Illerkanal registriert. Eine große Besonderheit ist die Flussseeschwalbe (VSRL I,
RL BY 1). Sie nistet im Illertal seit 2002 in Baggerseen auf künstlichen Brutinseln; die Mittelmeer-
möwe (RL BY 2) seit 2006 ebenfalls auf einem Brutfloß. Noch regelmäßiger Brutvogel an den Steil-
ufern entlang der Iller ist der Eisvogel (VSRL I, RL BY V). Im Jahr 2009 konnten im Landkreis Neu-
Ulm etwa 10 Paare ermittelt werden (H. ILG). Im Kellmünzer Stausee, durch den der Illerkanal fließt,
hat H. ILG 2010 erstmals die Tafelente als Brutvogel festgestellt (5 Paare mit Jungen).
Im Auwald sind Schwarzspecht (VSRL I, RL BY V), Grünspecht, Grauspecht (VSRL I, RL BY 3),
Mittelspecht (VSRL I, RL BY V), Buntspecht und Kleinspecht vertreten. Der Pirol ist nicht mehr so
häufig wie früher, ebenso der Kuckuck. Weitere Singvögel sind Neuntöter (VSRL I, RL BY nicht ge-
fährdet), Haubenmeise, Sumpfmeise und Weidenmeise. Ein interessanter Vogel ist die Schwanzmeise,
die schon im März mit dem Nestbau beginnt. In einzigartiger Weise formt sie aus vielen Baumflech-
ten, Moos und Spinnweben ein relativ großes, eiförmiges Nest mit Einschlupfloch. Dabei betätigen
sich beide Partner rund 2 Wochen lang. Nicht selten wird so ein frühes Nest vom Eichelhäher oder
Eichhörnchen entdeckt und zerstört. Weiter kommen Teichrohrsänger, Gelbspötter, Waldlaubsänger,
Wasseramsel, Singdrossel, Misteldrossel, Trauerschnäpper (vereinzelt), Halsbandschnäpper (VSRL I,
RL BY V), Nachtigall (unregelmäßig), Schafstelze, Fichtenkreuzschnabel (unregelmäßig), Kernbeißer,
Dompfaff, Rohrammer und Goldammer vor.
Häufige Brutvögel sind u. a. Kohlmeise, Mönchsgrasmücke, Fitislaubsänger, Buchfink, Zaunkönig
und Rotkehlchen. Mehr an Ortsrändern sind Amsel, Haussperling und der ähnliche Feldsperling zu
beobachten, der einen schwarzen Wangenfleck und ein weißes Nackenband aufweist. Beide Ge-
schlechter sind gleich gefärbt, im Gegensatz zum Haussperling. Auch Hausrotschwanz, Grauer Flie-
genschnäpper, Stieglitz, Grünfink, Girlitz, Bluthänfling bevorzugen Ortschaften mit Obstbäumen,
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Hecken und Koniferen. In Bauernhöfen sind Rauchschwalbe (halboffenes Nest) und Mehlschwalbe
(fast geschlossenes Nest), in Sandgruben wie in Altenstadt die Uferschwalbe mit Brutröhren vertreten.
Die Dohle nistet in offenen Kirchtürmen (Vöhringen und Dietenheim) sowie am Illertisser Schloss.
Bei Senden entdeckte B. ILG im April 2010 die erste Kolonie der Saatkrähe im Landkreis. Als Win-
tergast im Illertal ist der Kormoran (VSRL I, RL BY V) regelmäßig zu beobachten.
Bei einer Brutvogelerfassung in den Illerauen von Bellenberg bis Ulm konnten laut H. ILG 1997
73 Arten nachgewiesen werden (Brutnachweise vom Storch S. 92).
Im NSG „Wasenlöcher bei Illerberg“ brütet die Wasserralle (RL BY 2) regelmäßig, Wachtelkönig
(VSRL I, RL BY 1) und Schlagschwirl (RL BY 3) nur unregelmäßig. Zugvögel wie Tüpfelsumpfhuhn
(RL BY 2), Waldschnepfe und Zwergschnepfe machen hier Rast (K. MAYER).
Im Vogelparadies „Plessenteich“ bei Gerlenhofen (FFH-Gebiet) nisteten im Jahr 2011 u. a. die
Flussseeschwalbe (RL BY 1) mit 25 Paaren, die Schwarzkopfmöwe (RL BY 2) mit 3 Paaren, der
Flussregenpfeifer (RL BY 3) mit 6 Paaren, der Kiebitz (RL BY 2) mit 17 Paaren (der größte Teil auf
Äckern, der kleinere Teil auf Kiesinseln) und die Lachmöwe mit 500 - 800 Paaren (brütet hier seit
2009). Im Jahr 2007 gelang der Nachweis einer jungen Zwergdommel (VSRL I, RL BY 1). Die Mit-
telmeermöwe (RL BY 2) brütete 2009 ebenfalls erfolgreich (Angaben Dipl.-Biologe W. GAUS).

Kriechtiere (Reptilien): Die Zauneidechse (FFH-Art IV, RL BY V) lebt entlang der Iller vorzugswei-
se an besonnten Dämmen und Böschungen. Dies zeigte sich beim Pfingst-Hochwasser am 23. Mai
1999 bei Regglisweiler, als die Eidechsen vom Wasser aus ihren Bodenverstecken vertrieben und nun
verstört am Wiesenstreifen neben dem Uferweg saßen. Das grüne Männchen ist zur Paarungszeit im
Mai am Rücken besonders lebhaft gefärbt. Das braune Weibchen, dessen Bauch cremefarben bis gelb
gefärbt ist, legt im Juni 5-14 weichschalige Eier in eine selbst gefertigte Grube, die dann verschlossen
und der Sonnenwärme überlassen wird. Die Jungen schlüpfen nach 5 bis 9 Wochen.
Eine ähnliche Art ist die kleinere Moor- oder Waldeidechse. Beide Geschlechter sind jedoch braun ge-
färbt, weshalb man sie leicht mit einem Weibchen der Zauneidechse verwechseln kann. Zur Paarungs-
zeit im Frühjahr ist der Bauch der Männchen orange bis ziegelrot mit zahlreichen dunklen Flecken, bei
den Weibchen gelbweiß bis grau und ohne deutliches Fleckenmuster. Da die Mooreidechse lebend ge-
bärend ist - das Weibchen bringt 3-10 Junge zur Welt -, hat sie auch die kühleren Niedermoore besie-
delt. F. JAHN konnte sie im NSG „Wasenlöcher bei Illerberg“ nicht selten beobachten. U. MÜLLER
fand die Tiere am grasreichen Auwaldrand bei Dietenheim.
Die nachtaktive Blindschleiche, die zu den Eidechsen zählt, ist weit verbreitet. Sie ist lebend gebärend
und bringt 8-12 Junge auf die Welt. Die Tiere können sogar in Ortschaften, die an Waldrändern liegen,
vorkommen. So entdeckte G. KURZ in seinem Garten in Illerrieden Mitte September 2002 unter einer
schwarzen Folie am Komposthaufen zwei erwachsene Tiere sowie eine Anzahl von Jungtieren.
Die tagaktive Ringelnatter (RL BY 3) ist bei uns die häufigste
Schlangenart. An den gelben halbmondförmigen Flecken bei-
derseits des Hinterkopfes kann sie leicht bestimmt werden. Sie
ist nicht giftig! Fängt man jedoch ein Tier, entleert es meist ei-
ne übelriechende Flüssigkeit aus der Analdrüse, die an der
Kleidung lange „riecht“. Sie kann aber auch zubeißen! Ende
der 1970er Jahre konnte jeweils ein Weibchen von 1 m Länge
in den Illerauen bei Gerlenhofen von J. HAUG und bei Dieten-
heim von G. BOSSINGER beobachtet werden (Männchen sind
kleiner). Die Ringelnatter hält sich meist an Gewässern auf, in
denen sie hauptsächlich nach Fröschen jagt. Nach der Paarung im Frühjahr legt das Weibchen Anfang
Juli bis Mitte August zwischen 8 und 30 Eier in verrottendes Holz oder Pflanzenmaterial. Nach mehre-
ren Wochen schlüpfen die Jungen. In den Donauauen ist die Ringelnatter am häufigsten nachgewiesen
(spezielle Angaben aus LAUFER et al. 2007).

Lurche (Amphibien): Das Leben der Schwanzlurche (Molche) spielt sich im Frühjahr ausschließlich
im Wasser ab. Zur Paarungszeit ab Mitte März legen die Männchen eine farbenprächtige Wassertracht
an und zeigen ein ausgeprägtes Balzverhalten. Zum Luft holen kommen die Molche an die Oberfläche.
Die Eier werden einzeln an Wasserpflanzen angeheftet (pro Weibchen 100 bis 300). Gewässer mit
Fischbesatz werden meistens gemieden. Die Molchlarven besitzen vier Beine und abstehende Kie-
menbüschel. Im Juni verlassen die erwachsenen Tiere das nasse Element und leben nun nachtaktiv in
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einer schlichten Landtracht (Männchen dann ohne Rückenkamm). Ihre Nahrung besteht aus Schne-
cken, Würmern und Insekten. Molche überwintern hauptsächlich in Bodenverstecken.
Die häufigste Art bei uns ist der Bergmolch, der in fast allen Laichgewässern zu finden ist. Gelegent-
lich ist er auch in Gartenteichen an Ortsrändern zu finden. Manche Menschen verwechseln ihn mit
dem Feuersalamander, da Männchen und Weibchen einen orangeroten Bauch besitzen. In kühlen
Sommern wachsen die Larven nur langsam, sodass sie dann im Wasser überwintern können.
Eine weitere verbreitete Art ist der Teichmolch. Zur Laichzeit hat das Männchen einen wellenförmi-
gen Rückenkamm. Der größte und seltenste ist der Kammmolch (FFH-Art II, RL BY 2) mit 14 bis 16
cm Länge. Er kommt u. a. im Auwald zwischen Vöhringen und Ludwigsfeld vor. Das Männchen be-
sitzt einen hohen, auffällig stark gezackten Rückenkamm.
Von den Froschlurchen ist die Erdkröte am häufigsten. Sie wandert bei günstigem Wetter schon ab
Mitte März zu ihrem Laichgewässer (Laichplatztreue). Dabei werden sie durch „Krötenzäune“ vor
dem Straßentod geschützt. Das Weibchen wickelt die Laichschnüre mit ca. 2.000-3.000 Eiern im Was-
ser am Uferrand um Halme und Äste. Die schwarzen Kaulquappen können in Teichen Schwärme bil-
den. Auch der Grasfrosch (FFH-Art V) wandert schon sehr zeitig zum Laichgewässer. Die Eier wer-
den in Laichballen im flacheren Wasser ablegt (pro Weibchen meist zwei Ballen). Dabei halten sich
die Weibchen nur wenige Tage im Wasser auf. In besonnten Flachwasserbereichen und kleinen Wei-
hern laichen im Mai und Juni Kreuzkröte (FFH-Art IV, RL BY 2), Gelbbauchunke (FFH-Art II, RL
BY 2) und Laubfrosch (FFH-Art IV, RL BY 2), der (nachts) von allen Froschlurchen am lautesten
ruft. Das Weibchen legt mehrere walnussgroße Laichballen zu je 30-100 Eiern an Wasserpflanzen ab.
Unsere 3 Grünfroscharten: Den Kleinen Wasserfrosch (Rana lessonae) (FFH Art IV, RL BY D) hat
der Dipl.-Biologe B. NÄGELE im Illertal eindeutig nachgewiesen. Durch Vermessen der Tiere wird er
von dem sehr ähnlichen Teichfrosch unterschieden. Der Teichfrosch (R. esculenta) (FFH-Art V) ist
keine eigene Art, sondern ein Bastard der Elternarten Seefrosch und Kleiner Wasserfrosch. Beide Ar-
ten leben in Tümpeln, Teichen und Weihern. Der Seefrosch (R. ridibunda) (FFH-Art V) ist der größte
der drei Grünfroscharten und lebt hauptsächlich in den Baggerseen entlang der Donau. Seine Haut ist
im Gegensatz zu den beiden anderen Arten rauer und meist warzig (FFH-Arten V nur hier angegeben).
Neuere Forschungsergebnisse des Grünfrosch-Komplexes: LAUFER et al. (2007) berichtet in „Am-

phibien und Reptilien Baden-Württembergs“, dass
durch Kreuzungsexperimente von BERGER 1967/68
nachgewiesen ist, dass der Teichfrosch (R. esculenta)
ein Hybrid ist, der ursprünglich aus Kreuzungen zwi-
schen Seefrosch (R. ridibunda) und Kleinem Wasser-
frosch (R. lessonae) hervorging: „Dieser anfänglich
mit großer Skepsis aufgenommene Befund konnte in
der Folgezeit durch weitere Experimente bestätigt
werden. Auffällig war, dass aus Kreuzungen zwischen
R. esculenta x R. lessonae wieder Hybriden R. es-
culenta entstanden, wogegen aus Kreuzungen der
Kombination R. esculenta x R. ridibunda ausschließ-

lich ridibunda-Phänotypen hervorgingen. Die Nachkommen von R. esculenta x R. esculenta Kreuzun-
gen waren oft nicht lebensfähig und wiesen zumeist eine hohe Missbildungsrate auf. Unerklärlich war
auch, dass R. esculenta in Mitteleuropa meist nur mit einer Elternart vorkommt (entweder mit R. les-
sonae oder mit R. ridibunda), was bei „normalen“ Hybriden nie der Fall ist“.
In der Fortpflanzungszeit - von Mai bis Mitte Juni - verfärbt sich beim Männchen des Kleinen Wasser-
frosches die Kopf- und Schulterpartie zitronengelb. Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal bietet der
Fersenhöcker, der bei R. lessonae groß und halbrund, bei R. esculenta etwas kleiner und bei R. ri-
dibunda ziemlich abgeflacht ist (Fotos von Molchen und Grünfröschen S. 86).

Fische: Aus alten Schriften des 18. Jahrhunderts ist überliefert, dass in der Iller bei Kempten die Na-
sen im April in so großen Scharen flussaufwärts zogen, dass innerhalb von zwei Wochen bis zu 13.000
Fische gefangen wurden. Die Zeiten solcher riesigen Fischschwärme sind jedoch längst vorbei.
In den 1970er Jahren konnte ich noch kleinere Schwärme von Nasen und Barben in der Iller beobach-
ten, die von den tieferen Abschnitten bis zur Staustufe südlich von Dietenheim wanderten, um dort ab-
zulaichen. Heute bietet die Iller zwischen Kellmünz und Ulm noch vielen Arten bei guter Wasserquali-
tät und naturnahen Abschnitten teils ideale Laichmöglichkeiten (Äschen- und Barbenregion).
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W. EPPLE, Vorsitzender des Fischereivereins Illertissen e. V. und der Fischereigenossenschaft Untere 
Iller berichtete 2004: Der Fischbesatz in die Iller erfolgt heute nach Vorgabe des Fischereifachberaters 
mit Edelfischen (Äschen, Bachsaiblingen, Bach- und Regenbogenforellen) durch die Fischereiberech-
tigten, was von der 1999 gegründeten Fischereigenossenschaft Untere Iller überwacht wird. Auch der 
Huchen (FFH-Art II, RL BY 3) wird in bestimmten Abschnitten eingesetzt. Im Jahr 2003 konnte 1 Ex. 
mit 1 m Länge in der Iller zwischen Dietenheim und Regglisweiler gefangen werden. 
Vom Fischereiverein Ulm berichtet der Gewässerbeauftragte E. BADER über die Häufigkeit der 
Fischarten Folgendes: In der Iller durchgehend häufige Arten sind Döbel, Schmerle und Barbe (RL 
BY 3). Abschnittsweise häufig kommen Flussbarsch, Dreistacheliger Stichling, Elritze (RL BY 3) und 
Gründling vor. Ein nur stellenweise geringes bis häufiges Vorkommen weisen Nase (RL BY 2), 
Schneider (RL BY 2) und die unter Steinen versteckt lebende Mühlkoppe (FFH-Art II, RL BY V), 
auch Groppe genannt, auf. Deutlich seltener sind Hecht, Äsche (RL BY 2), Bachforelle und Aal (RL 
BY 3). Die sonst seltene Aalrutte (RL BY 2) geht bei Senden öfter an die Angel. Nur vereinzelt kom-
men Rotauge, Rotfeder, Karpfen und Zander vor. Im Mündungsbereich des Illerkanal in die Donau bei 
Neu-Ulm wurde der Streber (FFH-Art II, RL BY 2) im Jahr 2007 festgestellt (E. BADER). Nicht weit 
entfernt fing A. LOHMÜLLER aus Ulm 2009 1 Ex. mit der Angel in der Donau beim Donaubad. 

Muscheln/Krebse: Nach E. BADER ist die Wandermuschel im Illerkanal bei Illertissen/Au häufig. 
J. MERKLE entdeckte die Bachmuschel (U. crassus) (FFH-Art II, RL BY 1) im Riedgraben bei Diet-
enheim, die Malermuschel (RL BY 2) im „Russenweiher“ bei Vöhringen und die Große Teichmuschel 
in Baggerseen. Eine kleine Art in Teichen ist die Kugelmuschel. Der Signalkrebs (aus Amerika) ist in 
der Iller zwischen Altenstadt und Pleß bereits sehr häufig. Der Fischereiverein fing 2009 15.000 Tiere. 

Heuschrecken: NUNNER (2000) hat im Landkreis Neu-Ulm 26 Arten nachgewiesen! 

Tagfalter: In den Illerauen sind Großer Schillerfalter (31), Kleiner Schillerfalter (32), Kleiner Eisvo-
gel (34), Blauer Eichen-Zipfelfalter (63), Ulmen-Zipfelfalter (64) (RL BY 3) und Pflaumen-Zipfel-
falter (66) vertreten. Nur sehr selten werden Großer Fuchs (38) und Trauermantel (39) beobachtet. 
Verschwunden ist auf den Dämmen der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling (73) (FFH-Art II, RL 
BY 3). Das Wald-Wiesenvögelchen (25) (FFH-Art IV, RL BY 2) wird schon länger nicht mehr beo-
bachtet. Ausgestorben sind Segelfalter (2) (RL BY 2) und Schwarzer Apollo (4) (FFH-Art IV, RL BY 
2). Im Auwald konnten 49, im Lkr. Neu-Ulm insgesamt 75 Arten (mit Wanderfaltern) nachgewiesen 
werden (13 Arten davon sind verschwunden). Aktuell kommen im Lkr. 62 Arten vor, Stand: 2012. 

Nachtfalter: Im Illertal ist von den heimischen Schwärmern der Ligusterschwärmer (S. ligustri) die 
größte Art. Seine Raupen werden nur noch selten an Ligusterhecken gefunden. Weit verbreitet sind 
Kiefernschwärmer (H. pinastri), Lindenschwärmer (M. tiliae), Abendpfauenauge (S. ocellata), Pappel-
schwärmer (L. populi) und Mittlerer Weinschwärmer (D. elpenor), dessen braunschwarze Raupen (sel-
ten grüne) an Springkraut, Weidenröschen und in Gärten an Fuchsien leben. In der offenen Wiesen-
landschaft kommt der Kleine Weinschwärmer (D. porcellus) vor. Überraschend wurde der Nachtker-
zenschwärmer (P. proserpina) (FFH-Art IV, RL BY V) in Illertissen durch einen Raupenfund am 
12.07.2003 nachgewiesen. Der am Tag fliegende Hummelschwärmer wird an der Iller nur noch selten 
beobachtet (1 Ex. bei Vöhringen am 29.04.2010). Das Taubenschwänzchen (M. stellatarum) ist ein 
Wanderfalter, der tagsüber wie ein Kolibri an Blüten saugt. Der Nachweis des Labkrautschwärmers 
(H. gallii) (RL BY 2) in Bellenberg am 16.08.2010 von F. ZELLER und ein Raupenfund bei Gerlen-
hofen am 16.09.2012 von R. MICK ist eine Seltenheit. Die größten Wanderfalter sind Windenschwär-
mer (A. convolvuli) und Totenkopfschwärmer (A. atropos). Letzterer ist ein Honigräuber mit rund 12 
cm Flügelspannweite. Er wurde schon öfter im Bienenstock des Bienenmuseums am Illertisser Schloss 
festgestellt. Fasst man das Tier an, gibt es zirpende Töne von sich (Foto S. 39, Abbildung S. 106). 
Von den schönen und großen Spinnerarten kommt das Kleine Nachtpfauenauge (S. pavonia) vor. Der 
Nagelfleck (A. tau), von dem das Männchen ebenfalls bei Sonnenschein umherfliegt, sucht Anfang 
Mai in den Buchenwäldern rastlos nach frisch geschlüpften Weibchen. Vom Birkenspinner (E. ver-
sicolora) fehlt ein neuer Nachweis. Der letzte Fund gelang F. RENNER an der Iller bei Wangen um 
1973. Weitere Spinnerarten sind u. a. Kleine Pappelglucke (P. populi), Weißdornspinner (T. crataegi), 
Ringelspinner (M. neustria), Kiefernspinner (D. pini), Grasglucke (E. potatoria), Buchen-Streckfuß 
(E. pudibunda), Mondvogel (P. bucephala), Eichen-Zahnspinner (P. anceps), Pergamentspinner (H.  
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milhauseri), Zickzackspinner (N. ziczac), Mönch-Zahnspinner (O. carmelita), Porzellanspinner (P.
tremula) und Dromedar-Zahnspinner (N. dromedarius). Der Große Gabelschwanz (C. vinula) ist we-
gen seiner schönen Raupe bekannt, der Buchen-Zahnspinner (S. fagi) wegen seiner bizarr aussehenden
Raupe (Foto S. 39). Farbenprächtig ist der Braune Bär (A. caja). Unerwartet häufig traten erstmals die
Raupen des Eichen-Prozessionsspinners (T. processionea) Mitte Juni 2008 bei Senden im Waldfried-
hof auf. Tagsüber ruhen sie zusammen in großen Gespinsten an Eichenstämmen. In der Dämmerung
verlassen sie hintereinander das Nest zum Fressen und kehren am frühen Morgen wieder zurück. Da
die giftigen Haare bei Menschen meist allergische Reaktionen auslösen, werden die Raupennester mit
Schutzanzügen bekämpft. Von der großen Familie der Eulenfaltern zählt das häufige Rote Ordensband
(C. nupta) und das seltene Blaue Ordensband (C. fraxini) zu den größten Arten. R. MICK hat letzteren
1997 in Wullenstetten an einer Hauswand entdeckt. Nur lokal kommt das Schwarze Ordensband (M.
maura) vor. Im Jahr 2006 konnte erstmals das Große Eichenkarmin (C. sponsa) (RL BY 3) im Auwald
bei Wangen nachgewiesen werden. Die Ockergelbe Escheneule (A. centrago) (RL BY 3) ist verbreitet.
Von den seltenen Goldeulen hat F. RENNER durch gezielte Raupensuche die Lungenkraut-
Höckereule (E. modestoides) (RL BY 3), die Eisenhut-Goldeule (P. moneta) und die Wiesenrauten-
Goldeule (L. c-aureum) (RL BY 3) entdeckt. Häufig sind u. a. Pyramideneule (A. pyramidea), Haus-
mutter (N. pronuba) und Gammaeule (A. gamma), der häufigste Wanderfalter (Abb. S. 106).
Zur Familie der Spanner zählen u. a. Nachtschwalbenschwanz (O. sambucaria), Stachelbeerspanner
(A. grossulariata) (RL BY 2), Schlehenspanner (A. prunaria), Mondfleckspanner (S. tetralunaria),
Pappelspanner (B. stratarius) und Großer Frostspanner (E. defoliaria), die alle im Auwald vertreten
sind. Eine lokale Seltenheit ist der Weiße Johanniskraut-Hainspanner (S. nemoraria) (RL BY 1).
Insgesamt sind im Landkreis Neu-Ulm ca. 360, im Kartierungsbereich mindestens 555 Arten (mit den
verschollenen) nachgewiesen. Aufgliederung: Spinner, Bären, Schwärmer Widderchen und Bohrer ca.
125, Eulen ca. 255 und Spanner ca. 175 Arten (ohne Blütenspanner); Stand: 2011.

Käfer: Der Hirschkäfer (FFH-Art II, RL BY 2) war bis Ende der 1960er Jahre an der Illerleite bei Je-
desheim vertreten. Moschusbock und Weberbock (RL BY 2) sind im Auwald noch zu beobachten.
Erstmals konnte der Sägebock 2013 an der Illerleite bei Filzingen festgestellt werden (s. Farbtafel 16).

Pflanzen: Im unteren Illertal besteht die Baumschicht des Auwaldes aus der vorherrschenden Esche.
Auch Spitzahorn und Bergahorn kommen stellenweise häufig vor. Verbreitet sind Grauerle, Silber-
weide, Zitterpappel und ein Schwarzpappelhybrid. Ein geringes Vorkommen weisen Birke, Hainbu-
che, Rotbuche, Fichte, Kiefer und Stieleiche auf. Durch das Ulmensterben (Pilzbefall) in den 1980er
Jahren sind Berg- und Feldulme fast verschwunden, die Flatterulme zeigte sich resistenter (Angaben
G. FINK). Die Strauchschicht setzt sich aus Heckenkirsche, Traubenkirsche, Liguster, Roter Hartrie-
gel, Faulbaum und Haselnuss zusammen. An den Waldrändern ist oft die Schlehe dominierend. Mehr
lokal wachsen u. a. Schwarzer Holunder, Gewöhnlicher Schneeball, Pfaffenhütchen und Kreuzdorn.
Von den Kletterpflanzen sind Efeu und die Gewöhnliche Waldrebe vertreten. In der artenreichen
Krautschicht kommen von den Blütenpflanzen u. a. Hohler Lerchensporn, Blaustern (von Senden
flussabwärts), Echtes Lungenkraut, Gelbstern, Gelbes Windröschen, Aronstab, Bärlauch und Einbeere
vor. Stellenweise wachsen Türkenbund-Lilie und Blauer Eisenhut. Die Wasserfeder (H. palustris) (RL
BY 2) hat sich im Baggersee „Grüne Lunge“ bei Vöhringen 2011 stark vermehrt, so K. SAUER-
BREY. Er hat auch 2012 erstmals an der Illerböschung bei Vöhringen das Rosmarinblättrige Weiden-
röschen (RL BY 2) entdeckt. Die Violette Stendelwurz (E. purpurata) (RL BY 3) konnte 2005 auf der
Illerleite bei Dietenheim vereinzelt und bei Illerrieden in größerer Anzahl festgestellt werden.
Ausgestorbene Orchideen: Der Frauenschuh (C. calceolus) (FFH-Art II, RL BY 3) war nach B. ILG
im Auwald südlich von Regglisweiler bis 2007 zu bewundern. Schon länger ausgestorben ist er im
NSG „Wochenau“. Nach U. MÜLLER ist das Rote Waldvögelein (C. rubra) (RL BY 3) und das Wei-
ße Waldvögelein (C. damasonium) im Auwald verschollen (Orchideen im Lkr. Neu-Ulm S. 96 - 98).
Nicht heimische Arten: In den Auwäldern tritt das Indische Springkraut (I. glandulifera), eine Zier-
pflanze aus dem Himalaja, stellenweise sehr dominierend oder bereits Massenhaft auf. Die Kanadische
Goldrute (S. canadensis) und auch die Riesen-Goldrute (S. gigantea) breiten sich ebenfalls stark aus
und verdrängen an den Illerböschungen schon heimische Blütenpflanzen. Der Riesen-Bärenklau (H.
mantegazzianum) - im Kaukasus heimisch - spendet reichlich Nektar, jedoch kann der Saft seiner
Stängel Entzündungen der Haut hervorrufen. Seit etwa 2009 sterben von den Eschen teils die Wipfel
ab. Der Verursacher ist das „Falsche Weiße Stängelbecherchen“, ein Pilz (Stand: 2012).
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NATURA 2000 – Europas Naturerbe sichern -
Bayern als Heimat bewahren

Das FFH-Gebiet an der Iller reicht von Vöhringen bis zur Illermündung (das Mündungsgebiet fehlt). Am östli-
chen Talrand liegt das NSG „Wasenlöcher bei Illerberg“ und bei Gerlenhofen der Plessenteich (ebenfalls FFH-
Gebiete). Nicht eingetragen sind die FFH-Gebiete auf württembergischer Seite. Karte: Landratsamt Neu-Ulm.

Natura 2000 heißt das europaweit zusammenhängende ökologi-
sche Netz besonderer Schutzgebiete, welches die EU einrichtet.
Grundlage für die Ausweisung der Natura 2000-Gebiete sind die
Vogelschutz-Richtlinie (VSRL) vom 2. April 1979 sowie die
FFH-Richtlinie vom Mai 1992.
In jedem der ausgewiesenen Gebiete ist der gegenwärtige Zustand
zu erhalten und darf sich nicht verschlechtern.

Vogelschutz-Richtlinie (VSRL) Anhang I: Hier werden die in
der EU besonders geschützten Vogelarten angeführt.

FFH-Richtlinie Anhang I: Hier werden die natürlichen Lebens-
räume von gemeinschaftlichem Interesse genannt, für deren Erhal-
tung besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen.
FFH-Richtlinie Anhang II: Hier werden Tier- und Pflanzenarten
von gemeinschaftlichem Interesse aufgeführt, für deren Erhaltung
besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen.
FFH-Richtlinie Anhang III: Kriterien zur Auswahl der Gebiete,
die als Schutzgebiete ausgewiesen werden könnten.
FFH-Richtlinie Anhang IV: Enthält streng zu schützende Tier-
und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse.
FFH-Richtlinie Anhang V: Enthält Arten, deren Nutzung und
Fang durch die EU geregelt ist.

Die Illerauen bei Regglisweiler (LSG) mit Blick nach Südwest. In der Hochwasser führenden Iller sind zwei
Raue Rampen an den Ausweitungen zu erkennen. Der verlängerte Gießenbach mündet schlängelnd beim „Teu-
felsgraben“ in die Iller ein. Der Illerkanal - von links oben kommend - mündet hier ebenfalls in die Iller. Von
ihm zweigt vorher der Wielandkanal ab und fließt am Klärwerk „Mittleres Illertal“ vorbei. Foto: Juni 2001
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Der seit 1997 ge-
flutete Altwas-
serarm ab Höhe
Kraftwerk Au.
Er wird mit Was-
ser von der Iller
bewässert und ist
1 km lang. Der
schönste Teil ist
dieser flache Au-
waldweiher. Vor
der Flutung war
die Fläche eine
Waldwiese.
Foto: Mai 2010
Seit 2012 ist im
Auwald bei Dorn-
weiler ein Alt-
wasserarm mit
Wasser vom Iller-
kanal bewässert
worden (1,8 km).

Die seit 2006 ge-
flutete Altwas-
serrinne nördlich
von Vöhringen.
Sie wird vom
Wielandkanal her
gespeist und ist
rund 1 km lang.
Bei der Gestal-
tung und der Be-
treuung hat
B. ILG aus Vöh-
ringen einen gros-
sen Beitrag ge-
leistet.
Biber, Schwanz-
meise, Pirol und
Eisvogel sind hier
zu beobachten.
Foto: Mai 2010

Der neue Hoch-
wasserdamm bei
Illerzell.
Der Damm wurde
2006 fertiggestellt
und danach mit
Wildblumensa-
men eingesät.
Drei Jahre später
zeigte er eine viel-
fältige Blüten-
pracht mit Marge-
riten, Klappertopf,
Wiesen-Knautie,
Hornklee, Wund-
klee, Natternkopf
und anderen Blü-
tenpflanzen.
Foto: Mai 2009
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Raue Rampe bei Regglisweiler, die eine Grundwasserabsenkung verhindert. Entlang der Iller ziehen sich blü-
tenreiche Halbtrockenrasen hin. Der Blütenreichtum wird nur zu erhalten sein, wenn der Uferbereich nicht wei-
ter mit Weiden und Eschen zuwächst und die Pflanzen beschattet. Kleine Fotos von links: In diesem Abschnitt
kommt der rund 3 cm große Moschusbock, das Helm-Knabenkraut und die Zauneidechse vor. Foto: Mai 2003

Das NSG „Wochenau“ liegt westlich der Iller und ist der urtümlichste Auwaldabschnitt. Aus dem Wald kom-
mend fließt dieser Quellbach, in dem Elritzen leben, durch eine größere Lichtung und mündet dann in die Iller
(hier enden die Wege). Schon bei einem mittleren Hochwasser wird der Wald bis zum Prallhang überschwemmt.
Die Karte zeigt das rot umrandete NSG „Wochenau und Illerzeller Auwald“. Foto: Mai 2000
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Das NSG „Wochenau“ im Mai 2007. Fotos von oben: Die Iller mit Schmelzwasser bei der Einmündung des
Auwaldbaches Höhe Illerzell; von Hangquellen gespeister Altwasserarm; Blütenteppich des Bärlauchs.
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Von der „Wochenau“ flussabwärts angrenzend liegt das NSG „Obere Aue“ mit Blick nach Süden. An dieser
Stelle besteht nur ein niederer Damm aus Granitblöcken, der schon bei erhöhter Wasserführung überläuft und
den Altwasserarm flutet. Darin befanden sich damals neben großen Döbeln auch viele Jungfische, die den Eis-
vogel zum Jagen anlockten. Die Karte zeigt das NSG „Obere und Untere Aue“. Foto: Mai 2003

Die „Sendener Seenplatte“ am südlichen Ortsrand von Senden mit Blick nach Südwesten. Hier sind große Tei-
le des Auwalds für den Kiesabbau geopfert worden. Links liegt der Ort Illerzell mit dem NSG „Illerzeller Au-
wald“ und gegenüber das NSG „Wochenau“. Im Hintergrund rechts, wo sich die Rohrleitung der Pipeline über
die Iller am Prallhang hinaufzieht, grenzt flussabwärts das NSG „Obere Aue“ an. Foto: Juni 2001
Anmerkung: Ursprünglich wollte die Fa. Kässbohrer einen riesigen See zur Kiesgewinnung von Höhe der Pipe-
line bis zur Vöhringer Kläranlage ausbaggern. Dabei wären der Illerzeller Auwald und die Wochenau ver-
schwunden. Tätiger Bürgersinn verhinderte jedoch dieses „Erholungszentrum“.
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Die Iller bei Wiblingen mit Blick nach Süden. Der Auwald wird gern als Ausflugsziel genutzt, da dort am Rand
der großen Waldwiese die Gaststätte „Silberwald“ unter den Kastanien betrieben wird. Foto: Juni 2001

Das NSG „Wasenlöcher bei Illerberg“ mit Blick ins Illertal nach Nordwesten. Das stark bewaldete Nieder-
moor an der östlichen Illerleite weist große Pappelbestände, Erlenbruchwald, einige Streuwiesen und auch Tei-
che auf. Mitten im Illertal liegt ein großer, langgezogener Baggersee. Seit etwa 2009 nistet hier die seltene Fluss-
seeschwalbe auf Brutflößen des LBV. Luftaufnahme: Juni 2001; kleine Fotos: Juni 2009
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Fotos von oben links: Zitronenfalter-Männchen am Seidelbast Anfang März; Storchenhochzeit am Illertisser
Schloss; Schwanzmeise am Nest; junger Feldhase am Rand der Illerauen; frisch geschlüpftes Nagelfleck-
Weibchen in einem Buchenbestand Ende April; Großer Abendsegler frisst Pappelschwärmer (Foto unter kontrol-
lierten Bedingungen: G. SCHENK und K. HEINZE); Weberbock in den Illerauen bei Dietenheim im Juni (knapp
3,5 cm groß); bizarre Raupe des Buchenspinners im August; Totenkopfschwärmer im Oktober 2008 mit einer
Spannweite von 12 cm (Nachkomme von einem im Juni eingewanderten Tier).
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Fotos von oben links: Gelbhalsmaus in den Illerauen (nicht selten, nur nachtaktiv); Rötelmaus in den Illerauen
(häufigstes Nagetier, tag- und nachtaktiv); Biber, der mit Äpfeln „gezähmt“ wurde, Foto: W. BIBERACHER;
Jungfuchs in unmittelbarer Nähe des Baues (Foto: P. WINTERSBERGER); Eisvogel bei der Jagd auf Jungfische
(Foto: P. WINTERSBERGER); Signalkrebs in der Iller bei Filzingen; Döbel in der Iller (häufigste Weißfisch-
art); Mühlkoppe, eine geschützte Art in Europa.
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Die Sommerflut am 23.08.2005 an der Iller zwischen der Staustufe Fellheim (oben links) und Regglisweiler.

Plessenteich bei Gerlenhofen mit Blick nach Nordwesten; Luftaufnahme mit Blick nach Osten; neuer Beobach-
tungstand mit Dipl.-Biologe W. GAUS (links), der beim GAU Geschäftsführer ist. Fotos: Juni 2011
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Funde im Illertal aus der Tertiärzeit, der Eiszeit und der Jungsteinzeit
(alle Funde stellte der Hobby-Fossiliensammler R. MICK aus Senden zur Verfügung)

Tertiärzeit bzw. Kirch-
berger Schichten (vor ca.
17,5 Millionen Jahren).
Links: Das bedeutendste
Stück ist ein versteinertes
Holz (18 cm hoch) mit Be-
arbeitungsspuren eines
Spechtes und dem Fraß-
loch einer Insektenlarve.
Nach dem Paläo-Botaniker
Dr. GREGOR aus Augs-
burg sind bisher nur zwei
Funde dieser Art aus
Deutschland bekannt.
Rechts: Versteinertes Holz
und Haifischzähne sowie
Herzmuscheln und he-
ringsartiger Fisch.

Eiszeitlicher Fund eines
Mammut-Backenzahns.
Er ist 30 cm lang und ca.
15.000 Jahre alt. Das
Mammut besaß im ausge-
wachsenen Alter vier
Mahlzähne (jeweils zwei
im Oberkiefer und Unter-
kiefer) sowie zwei große
Stoßzähne. Es wurde zwi-
schen 60 und 80 Jahre alt.
Gegen Ende der letzten
Eiszeit ist dieser Großsäu-
ger ausgestorben (Prof. K.
HEISSIG, München).

Jungsteinzeitliche Funde
(ca. 4000 v. Christus).
Oben: Spinnwirtel aus Ton
und daneben drei verschie-
dene Steinbeile.
Links untereinander: Eine
Sichelklinge und zwei
Messer. Mitte: Ein Scha-
ber.
Unten: Vier Pfeilspitzen
und rechts ein weiteres
Steinbeil (Querbeil).
(Die 50 Cent-Münze dient
als Größenvergleich.)
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Die Donauauen von Ulm bis Offingen

Die Donau mit ihren Auwäldern ist nicht nur ein bedeutender Naturraum in Bayern, sondern ein
herausragender Lebensraum für bedrohte Tiere und Pflanzen in Deutschland. Das Donautal von Ulm
bis Donauwörth soll zu einem groß angelegten Naturschutz-Projekt zusammengefasst werden. Das
Landesamt für Umweltschutz (LfU) nennt die Ziele zwischen Thalfingen und Höchstädt: „Erhalt der
zusammenhängenden, gering erschlossenen und wenig zerschnittenen Auenlandschaft mit ihrer hohen
Strukturvielfalt als einer der bedeutendsten Auenabschnitte der bayerischen Donau. Sicherung der
unzerschnittenen Lebensraumkomplexe in der Donauaue für charakteristische Arten des Auwalds mit
großen Raumansprüchen (Biber, Greifvögel).“ Im Jahr 1994 wurden die Auwälder im Landkreis
Günzburg, Neu-Ulm und Dillingen zum „Bannwald“ erklärt.
Die Ziele der geschützten Gebiete sind im Bayerischen Naturschutzgesetz festgelegt:
Naturschutzgebiete dienen im Wesentlichen der Erhaltung von Lebensgemeinschaften oder Le-
bensstätten bestimmter wildlebender Tier- oder wildwachsender Pflanzenarten.

Südwestlich von Ulm liegt flussaufwärts links der Donau das NSG „Gronne“ und auf der anderen
Seite des Flusses das LSG „Lichternsee“. Einst waren beide Gebiete vor dem Ausbau der Donau
abgetrennte Altwasserarme, die in der Nachkriegszeit ausgebaggert wurden. Im Jahr 1975 ist die
„Große Gronne“ zum Naturschutzgebiet erklärt worden, die „Kleine Gronne“ ist Landschaftsschutz-
gebiet. Wasservögel finden hier in den Schilfbereichen gute Brutmöglichkeiten. Der Lichternsee ist
1,4 km lang und seit 1966 Landschaftsschutzgebiet (Luftaufnahme S. 45).
Weiter flussabwärts befindet sich im Landkreis Günzburg ein großer Auwaldbereich bei Weißingen
(LSG) mit vielen Baggerseen. Im Frühjahr lassen dort die blühenden Märzenbecher den Waldboden
stellenweise weiß aufleuchten (Luftaufnahme S. 46).
Auf der anderen Flussseite liegt im Landkreis Neu-Ulm das NSG „Biberhacken“. Nach M. ANGE-
RER (2003) besitzt es eine Größe von 30 Hektar und ist seit 1997 Naturschutzgebiet. Im Süden wird
es durch die Bundesstraße B10 und im Norden durch die Bahnlinie Ulm-Augsburg begrenzt. Das Ge-
biet weist mehrere Fischteiche, Schilfbestände und entlang der Biber eine schmale Bachaue mit Wie-
senbereichen auf. Eine ornithologische Erhebung 1991/92 ergab 66 Brutvogelarten. Von den Libellen
konnten insgesamt 34 Arten kartiert werden (Luftaufnahme S. 46).
Östlich des Biberhackens grenzt bereits im Lkr. Günzburg das NSG „Jungholz bei Leipheim“ an. Es
weist eine Größe von 26,7 Hektar auf und ist seit 1980 Naturschutzgebiet. Durchschnitten wird es von
der Bahnlinie Ulm-Augsburg und besteht deshalb aus zwei Landschaftsteilen, der nördlich gelegenen
„Donauaue“ mit einer Brenne (12,8 Hektar) und dem südlich gelegenen Naturwaldreservat „Jungholz“
mit 13,9 Hektar (Angaben Landratsamt Günzburg). Ein flaches Altwasser mit sumpfigem Ufer liegt
am Fuß des Hanges. Pflegeeinsätze dürfen in diesem Naturwaldreservat nicht durchgeführt werden,
weshalb dort eine ehemals orchideenreiche Brenne zugewachsen ist (Foto S. 47).
Zwischen Leipheim und Günzburg liegt nördlich der Donau das NSG „Nauwald“ (seit 1982 NSG mit
172 Hektar). Es ist das größte Auwald-Naturschutzgebiet an der bayerischen Donau und zudem eines
der ursprünglichsten und besterhaltenen Auwaldkomplexe im deutschen Donauraum. Dort fließt die
Nau, die einer Karstquelle bei Langenau entspringt, unreguliert durch das Naturschutzgebiet. Das
Hochwasser 1999 und 2005 überschwemmte auch hier Teile des Auwaldes (Foto S. 47).
Seit 2006 gibt es das NSG „Donauhänge und Auen zwischen Leipheim und Offingen“ mit einer
Größe von 262 Hektar. Es besteht aus zwei Teilen, die südlich der Bahnlinie Ulm-Augsburg liegen.
Am Fuß der Hangwälder liegen Altwasser mit Seerose, Teichrose und Wasserfeder (Fotos S. 48).

Säugetiere: Artenreichtum wie in den Illerauen. Beim NSG „Biberhacken“ fand H. KELLER um
2001 einen toten Waschbär am Straßenrand. Im Donauried bei Riedheim ist in den 1980er Jahren ein
Marderhund in einem Silo verendet (J. BADKE). Bei BRAUN/DIETERLEN (2005) sind im Donau-
wald nördlich von Leipheim zudem noch Zwergmaus und Zwergspitzmaus angeführt.

Vögel: Die Vogelwelt in den Donauauen ist noch vielfältiger als in den Illerauen. Hier brüten zumeist
regelmäßig Wespenbussard (VSRL I, RL BY 3), Baumfalke und Wendehals (RL BY 3). Bemerkens-
wert ist das häufige Vorkommen des Halsbandschnäppers im Donauwald zwischen Weißingen und
Offingen. Der Trauerschnäpper brütet dagegen nur mit wenigen Paaren (beide Arten sind Höhlenbrü-
ter). Der Mittelspecht (VSRL I, RL BY V) ist bei Weißingen noch relativ häufig, der Kleinspecht
kommt nur vereinzelt vor. Das Donautal ist ein Hauptzugweg, weshalb hier viele Arten beobachtet
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werden. Eine Besonderheit ist z. B. der Fischadler (VSRL I, RL BY 2). Von den Vögeln am Wasser
sind u. a. Zwergdommel (VSRL I, RL BY 1), Knäkente (RL BY 1), Krickente (RL BY 2), Kolbenente
(RL BY 3), Schnatterente (RL BY 3), Löffelente (RL BY 3), Tafelente, Zwergtaucher, Gänsesäger
(RL BY 2) und viele weitere Arten vertreten (Gesamtanzahl der verschiedenen Brutvögel S. 49 + 50).

Kriechtiere: Nach U. MÄCK sind Zauneidechse (FFH-Art IV, RL BY V), Blindschleiche und Rin-
gelnatter (RL BY 3) nicht selten. Die Waldeidechse fand H. BORSUTZKI in Brennen.
Am Galgenberg in Ulm hat A. LOHMÜLLER 2009 eine Population der Mauereidechse (FFH-Art IV,
RL BW 2) entdeckt. Die ca. 100 Tiere, die dort in Gärten mit südlicher Hanglage leben, müssen früher
ausgesetzt worden sein, da es auf der Schwäbischen Alb kein natürliches Vorkommen gibt.

Lurche: In den Donauauen von Thalfingen bis Reisensburg, in denen es zahlreiche kleine und große
Baggerseen sowie einige Altwässer gibt, leben Bergmolch, Teichmolch und Kammmolch (FFH-Art II,
RL BY 2). Die Erdkröte ist eine der häufigsten Arten, die auch in Weihern mit Karpfenbesatz ablaicht.
Stellenweise häufig kommen Grasfrosch, Seefrosch, Teichfrosch und wahrscheinlich auch der Kleine
Wasserfrosch (FFH-Art, RL BY D) vor (siehe S. 30). Der Laubfrosch (FFH-Art IV, RL BY 2) ist an
den Laichgewässern meist nicht selten, Kreuzkröte (FFH-Art IV, RL BY 2) und Gelbbauchunke
(FFH-Art II, RL BY 2) sind nur lokal in den Randgebieten zu finden (U. MÄCK). Wie die beiden
einzigen Nachweise des Springfrosches (FFH-Art IV, RL BY 3) nördlich des Nauwaldes bei einer
Kartierung von S. ANIOL 1998 einzustufen sind, ist unklar (eingeschleppter Laich von Wildenten?).

Fische: In der Donau von Ulm bis Gundelfingen sind nach REPA (1999) „Schwäbischer Fischatlas“
neben den Fischen, die in der Iller vorkommen, weitere Arten vertreten wie Schleie, Brachsen, Wels,
Güster und Laube. Der Schied (FFH-Art II, RL BY 3), auch Rapfen genannt, ist nur im Bereich Ulm
etwas häufiger. Im Abschnitt Offingen kommt der Nerfling (RL BY 3) oder Aland vor. Im Gundelfin-
ger Stausee leben Giebel, Karausche, Moderlieschen (RL BY 3), Kaulbarsch und Bitterling (FFH-Art
II, RL BY 2). Aufgrund des Besatzes kommt der Sterlet (RL BY 1) als „kleiner Bruder“ des Störs vor.

Käfer: Im Auwald lebt der Moschusbock, in Kopfweiden der Juchtenkäfer (FFH-Art IV, RL BY 2).

Tagfalter: Entlang der Donau kommen Großer Schillerfalter (31), Kleiner Schillerfalter (32) und
Kleiner Eisvogel (33) vor. Nur lokal sind Grüner Zipfelfalter (61), Ulmen-Zipfelfalter (64) (RL BY 3)
und Pflaumen-Zipfelfalter (66) nachgewiesen. Ob der Graubindige Mohrenfalter (19) noch vorkommt,
ist ungeklärt. Das Wald-Wiesenvögelchen (25) (FFH-Art IV, RL BY 2) ist um 2008 verschwunden.
R. HEINDEL hat zwischen Leipheim und Reisensburg 38 Tagfalterarten festgestellt (Stand: 2005).

Nachtfalter: Die Nachtfalter sind sehr artenreich. Bei Weißingen konnten 1990 erstmals mehrere
Nachtkerzenschwärmer (P. proserpina) (FFH-Art IV, RL BY V) und Linden-Sichelflügler (S. har-
pagula) festgestellt werden. Der Eichen-Prozessionsspinner (T. processionea) hat sich zwischen Neu-
Ulm und Günzburg an lokalen Stellen überraschend stark vermehrt. Im Juni 2007 mussten bei Leip-
heim die massenhaft auftretenden Raupen wegen ihrer Gifthärchen bekämpft werden. Von den Gol-
deulen kommen Eisenhut-Höckereule (E. variabilis), Lungenkraut-Höckereule (E. modestoides) (RL
BY 3), Zierliche Röhricht-Goldeule (P. putnami), Messingeule (D. chrysitis) und Ziest-Silbereule (A.
pulchrina) vor. Das Rote Ordensband (C. nupta) ist stellenweise häufig, das Große Eichenkarmin (C.
sponsa) (RL BY 3) selten. Der Erstnachweis eines Labkrautschwärmers (H. gallii) (RL BY 2) gelang
R. HEINDEL am 24. August 2008 in Günzburg/Reisensburg. Insgesamt konnte er zwischen Leipheim
und Offingen 468 Nachfalterarten nachweisen. Davon 111 Arten der Gruppe Spinner, Bären, Schwär-
mer Widderchen, Bohrer, Glasflügler und Sackträger, 173 Eulen und 184 Spanner (Stand: 2005).

Orchideen: Die Dipl.-Biologin C. EGLSEER aus Günzburg berichtet über die Orchideenarten in den
Donauauen (Stand: 2007): Der Frauenschuh (FFH-Art II, RL BY 3) kommt bei Günzburg/Reisensburg
nur noch mit wenigen Blütenstängeln vor, ebenso das Sumpf-Glanzkraut (FFH-Art II, RL BY2). Im
selben Abschnitt ist die Hummel-Ragwurz (RL BY 2) in einer Brenne vertreten. So konnten dort Ende
Mai 2007 mehrere Blütenstängel gezählt werden. Weitere Orchideen zwischen Thalfingen und Günz-
burg sind an feuchten Stellen, wie im Karstquellmoor „Federmähder“, die Sumpf-Stendelwurz (RL
BY 3) und das Fleischfarbene Knabenkraut (RL BY 3). Auf den Brennen und Dämmen sind Großes
Zweiblatt, Zweiblättrige Waldhyazinthe, Helm-Knabenkraut (RL BY 3) und Mücken-Händelwurz
verbreitet; deutlich seltener ist das Brand-Knabenkraut (RL BY 2).
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Der Studiendirektor T. MEYER aus Günzburg kartierte im Donauwald von Höhe Reisensburg bis
Offingen weitere Arten (Stand 2009): Das Bleiche Knabenkraut (O. pallens) (RL BY 2) ist in Anzahl
vertreten, das Manns-Knabenkraut (O. mascula) (RL BY 2) nur mit wenigen Exemplaren. Von der
Vogel-Nestwurz (N. nidus-avis) gibt es mehrere Fundstellen. Die Breitblättrige Stendelwurz (E. helle-
borine) kommt lokal in größerer Anzahl vor. Hinweis: Siehe im Internet unter „Blumen in Schwaben“
von T. MEYER. Weitere Blütenpflanzen, wie sie auch in den Illerauen vorkommen, S. 32.

NATURA 2000 – Europas Naturerbe sichern -
Bayern als Heimat bewahren

FFH-Gebiete und Vogelschutzgebiete (rot gefärbt): Die Karte zeigt die Donauauen von Thalfingen bis Offingen.

Das NSG „Gronne“ im Stadtgebiet Ulm (vorne links Große, rechts Kleine Gronne), in der Mitte die Donau und
dahinter das LSG „Lichternsee“. Die Fußgängerbrücke führt zum Industriegebiet „Donautal“. Foto: Mai 2005
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40 TAGPFAUENAUGE Aglais io (Linnaeus, 1758)

Literatur: FORSTER (1955), Inachis io, Text S. 57, Tafel 16, Fig. 1; KOCH (1984), Vanessa io, Text und Abb. Nr. 51;
EBERT (1991), Inachis io, Band 1, S. 370; SEGERER (2011), Tafel 23, Abb. 17-19;
BRÄU et al. (2013), S. 375.

Flugzeit: 1. Gen. M. Juli - August - (nach kühlen, regenreichen Sommern folgt Überwinterung)
2. Gen. M. September - Oktober - Falter überwintern und leben bis Mai

Verbreitung in BY und BW/Lebensraum/Lebensweise
Das Tagpfauenauge zählt zu den schönsten und häufigsten Schmetterlingen in Deutschland. Es ist in
Bayern und Baden-Württemberg fast flächendeckend verbreitet und nutzt nahezu die gesamte Bio-
topvielfalt des offen Landes, der Wälder und Feuchtgebiete. Nach der Hochzeit, die meist von Anfang
bis Mitte Mai stattfindet, legt das Weibchen die Eier an die Große Brennnessel ab. Zur Nahrungsauf-
nahme suchen die Falter eine Vielzahl von Wildblumen und Kulturpflanzen auf, wobei sie bis in die
Städte kommen und besonders auf Sommerflieder nach Nektar rüsseln. Wie andere Tagfalter der offe-
nen Landschaft, versammelt sich auch das Pfauenauge Ende Juli und August gern auf Luzerne- und
Rotkleefeldern. Die Tiere der 2. Gen. sind ab Mitte September teils häufig auf Herbstastern zu be-
obachten. Bei einer Störung breitet der Falter ruckartig die Flügel aus und präsentiert seine Augenfle-
cke. Dabei erschreckt er manchen Fressfeind. Sobald es kälter wird, suchen die Tiere Überwinterungs-
plätze auf. Diese können Dachböden, offene Keller, Scheunen, Holzstapel am Waldrand oder auch
verlassene Fuchs- und Dachsbaue sein. Die Geschlechter sehen gleich aus.
In normalen Jahren fliegt das Tagpfauenauge bei uns in zwei Generationen. Vermutlich können auch
Falter der 1. Generation, die nicht zur Fortpflanzung kommen, sich frühzeitig in Verstecke zurückzie-
hen und überwintern. In kühlen und regenreichen Jahren kann sich nur eine Gen. entwickeln, die dann
überwintert. Nach dem kühlen Sommer 2005 konnte keine 2. Gen. registriert werden; auch 2010 ka-
men die meisten Puppen im kühlen Herbst nicht mehr zur Entwicklung. Es kommt sogar vor, dass
Raupen und Puppen von einem frühen Kälteeinbruch im Oktober überrascht werden und alle erfrieren.
Anmerkung: Nach FORSTER (1955) war früher eine 2. Gen. nördlich der Alpen nur in warmen Ge-
bieten möglich, sonst eine seltene Ausnahme.

Larvalentwicklung
Das Weibchen legt nach der Paarung die Eier meist um Mitte Mai in „Haufen“ an die Unterseite der
Brennnesselblätter ab. Nach eigenen Beobachtungen werden über 300 Eier an zwei oder drei Stellen
abgelegt, wobei das erste Eigelege oft 200 Eier enthält. Besonders größere Brennnesselbestände in
sonnigen Wiesen, an Feldwegen oder Waldrändern werden mit Eiern belegt. Die Raupen sind im Ju-
gendkleid noch nicht ganz schwarz. Sie leben im oberen Drittel der Futterpflanze gesellig in einem
lockeren Gespinst (Raupennest). Wenn sie fast erwachsen sind, bilden die schwarzen Raupen mit den
dunklen Dornen und den weißen Pünktchen auf der Futterpflanze ganze „Trauben“. Man findet sie von
Juni bis Anfang Juli (ergeben Falter der 1. Gen.) und von Mitte August bis Ende September (ergeben
Tiere der 2. Gen.). Sind die Raupen verpuppungsreif, kriechen sie von der Futterpflanze weg und ver-
puppen sich in der angrenzenden Vegetation oder auch weiter entfernt. Oft sind sie von bestimmten
Fliegen parasitiert (siehe S. 129). Die Stürzpuppen kommen in einer hellgrünen und einer graubraunen
Färbung vor; Puppenruhe ca. 12-14 Tage.

Vorkommen in den Landkreisen
Das Tagpfauenauge ist in günstigen Jahren fast flächendeckend zu beobachten.

Beobachtungen/Nachweise/Häufigkeit
1996 Nach einem relativ kühlen Sommer noch Ende September verpuppungsreife Raupen im Roth-

tal bei Buch sowie im Osterried bei Laupheim entdeckt. Durch einen frühen Kälteeinbruch
Anfang Oktober mit mehreren Nachtfrösten bei minus 6 °C sind alle Raupen und Puppen ab-
gestorben. Damals ist die 2. Gen. in unserer Region offensichtlich ganz ausgefallen.

1999 Im Bibertal bei Oberhausen am 18. Juni 1 Raupennest neben der Biber mit ca. 50 halberwach-
senen Raupen gefunden. Sie ergaben Mitte Juli Falter der 1. Generation.
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2006 Im Obenhausener Ried in einem Brennnesselbestand am 18. August 1 Raupennest mit ca. 160
halberwachsenen Raupen gefunden. Am 13. September schlüpften die ersten Falter einer 2.
Generation. Überraschend fanden sich noch am 17. Sept. Nester mit halbwüchsigen Raupen an
der Roth bei Unterroth und Obenhausen. Diese Falter schlüpften ab Mitte Oktober. Die zeit-
lich unterschiedlichen Raupenfunde konnten auch in anderen Jahren festgestellt werden.

Südlich von Langenau am 21. Sept. 60 Falter auf einem großen Luzernefeld nahe der Nau ge-
zählt. Entlang der Nau gab es große Brennnesselbestände.

Im Kleinen Lautertal am 29. November unter einem größeren Rindenstück, das über einem
hohlen Baumstubben am Boden lag, 1 Tagpfauenauge im Winterschlaf entdeckt. Es bewegte
sich beim Anfassen nicht.

2009 Anfang Juni Raupennester mit Jungraupen im Arnegger Ried, Äpfinger Ried, Pleßer Ried,
Weihungstal, Illertal, Rothtal und im Roggenburger Forst registriert.

In diesem günstigen Jahr am 20. August schon überall halberwachsene und fast erwachsene
Raupen gefunden, die bereits ab Anfang September Falter einer 2. Gen. ergaben. Späte Rau-
pen noch am 20. September am Rand des Kettershauser Rieds (Günztal) entdeckt.

Zur selben Zeit im eigenen Garten über 40 Falter bei sonnigem Wetter auf Herbstastern ge-
zählt. Zur Übernachtung suchte ein kleiner Teil den Dachvorsprung der angrenzenden Garage
auf, wo sie sich kopfunter an die dunklen Bretter setzten (dies geschah tagelang).
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